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Deutſches Reich.
Geſtern früh von neun Uhr ab hörte der Kaiſer die

Lorträge des Chefs des Civilkabinels Dr. von Lucanus und
die Marinevorträge. Abends fand im Opernhauſe der erſte
GeſellſchaftsAbend in dieſem Winter ſtatt, die wie alljährlich
nach Schluß der r beginnen. Um elf Uhr gedachte
der Kaiſer ſodann ſeine Reiſe nach Wilhelmshaven anzu
treten, von wo er in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
zurückzukehren beabſichtigt. Jn Wilhelmshaven wird Se. Majeſtät
heute Vormittag gegen 12 Uhr eintreffen und vom Bahnhof direkt
zur Vereidigung der Marinetruppen fahren. Dar
nach nimmt der Kaiſer im Offizierkaſino das Frühſtück ein.
Abends findet an Bord des Panzers „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“
rin Diner ſtatt, zu welchem der Kaiſer eine Anzahl von Ein
ladungen ergehen laſſen wird. Am 2. März wird der Kaiſer
mit dem „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ nach Bremerhaven
in See gehen. Die Panzerſchiffe des erſten Geſchwaders haben
die Docks verlaſſen und ſind bereit, eventuell den Kaiſer auf
ſeiner Reiſe nach Bremerhaven zu begleiten.

Dem Kaiſer und der Kaiſerin wurden am Sonntag an
läßlich der Wiederkehr ihres Hochzeitstages zahſreiche
koſtbare Blumenſpenden gewidmet. Für die Offiziere des Haupt
qzuartiers überreichte der Kommandant desſelben, Generaladjutant
von Pleſſen, ein koſtbares Arrangement aus weißem Flieder, reſa
Roſen, Orchideen und anderen herrlichen Blumen, ein ähnliches auch
der Gonverneur, Generaladjutant Graf von Wedel und Gemahtlin.

Am 12. März wird ſich der Kaiſer nach Stettin be
geben, um dem Stapellaufe des Kreuzers „N“ auf dem dortigen
„Vulkan“ beizuwohnen. Ferner beabſichtigt der Kaiſer Ende
April oder Anfang Mai die Stadt Altona z beſuchen, um
an der Einweihungsfeier des großen Sitzungsſagles der ſtädtiſchen
Kollegien weinen Von dort wird der Monarch nach Kiel
weiterreiſen. Anfang Mai wird der Kaiſer in Rominten
zur z der dortigen Arbeiten eintreffen und von da
einen Abſtecher nach Danz i machen, um die Kriegsſchiff
bauten auf der Kaiſerlichen Werft in Augenſchein zu nehmen.

Die Reiſe des Kaiſers nach Jeruſalem i
doch beſchloſſene Sache, denn ſch
berichten weiß, die Vorbereitungen hierzu im Oberh
zmte in Angriff genommen. Ueber die nähere Zeit der Abfahrt,
owie über das Programm für Jeruſalem iſt noch nichts
ſtimmt, beides hängt von den Verhandlungen ab, die zur Zeit

mit dem evangeliſchen OberKirchenrath gepflogen werden.

Die „Straßburger Poſt“ veröffentlicht erſt jetzt ein
Telegramm, welches der Kaiſer am 5. Januar nach der
Vereinbarung mit China an den Reichskanzler
Fürſten Hohenlohe gerichtet hat und welches folgender
maßen lautet:

Obſchon Jch wohl weiß, daß äußere Freude nicht im Stande
iſt, geſchehenes inneres Leid zu heden, bin Ich von innigſter Freude
erfüllt, daß Gottes Gnade nach einem ſo furchtbaren Schlage, der

Dich traf, Dir einen ſolch' herrlichen Erfolg beſchieden
hat. Das iſt ein ſchöner Lohn für raſtloſe und kluge Arbeit, eine
hohe Befriedigung nach überſtandenen Sorgen. Meinen kaiſerlichen
Dank und herzlichſte Glückwünſche wolleſt Du freundlich annehmen.

Wilhelm I. R.
Der Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck beſſert

fich anhaltend. Der Fürſt macht ſchon wieder Gehverſuche und
wird den Rollſtuhl hoffentlich bald ganz entbehren können.
Dem „Berl. Tgbl.“ wird aus München gemeldet, daß Prof.
Schweninger auch vom Prinzregenten Luitpol
empfangen wurde. Letzterer hatte gewünſcht, die hygieniſchen
Theorien Schweningers kennen zu lernen. Die Audienz währte
über eine Stunde, in deren Verlauf ſich der Prinzregent ein
gehend nach dem Befinden des Fürſten Bismarck erkundigte.

Beim Reichskanzler, Fürſten zu Hohenlohe-Schillingéfürſt
fand geſtern ein kleineres parlamentariſches Diner ſtatt,
zu welchem, der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, u. A. Einladungen
erhalten haben die drei Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, der
Vizepräſident des Herrenhauſes, Frhr. v. Manteuffel und die Reichs
tagsabgeordneten Dr. v. Levetzow, v. Puttkamer-Plauth, v. Maſſow,
v. Kardorff, Dr. Lieber, Dr. S v. Hertling, Prinz von Arenberg,
Gröber, Baſſermann, Rickert, Freſe und Lenzmann außerdem der
Wirkliche Geh. Ober-Regierungsrath Frhr. v. Wilmowski und Geh.
OberRegierungsrath Guenther.

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter Thielen iſt, wie auch
andre Stelle berichtet, ſeit Sonntag Abend an einer heftigen
Nierenſteinkolik erkrankt. Die Krankheit entſtammt einem
älteren Leiden, das vor acht Tagen wieder ſtärker hervorge
treten iſt und jetzt einen ernſteren Charakter angenommen hat.
Die Nacht auf Montag verlief beſonders unruhig, ſo daß der
behandelnde Arzt, Sanitätsrath Thielen, ein Bruder deslers, um Lhs Uhr Morgens zum Krankenlager gerufen

wurde.
Der griechiſche Geſandte am Berliner Hofe erhielt am Sonn

tag, noch ehe er die amtliche Anzeige vom Attentat auf den KönigGeorg erſtattet hatte, den Beſuch des Legationsſekretärs von

Humbracht, welcher die Glückwünſche des Auswärtigen Amts
überbrachte. Auch Staatsſekretär v. Bülow ſprach in einem Briefe
ſeine Freude über die Erfolgloſigkeit des Attentats aus. Jm Laufe
des Tages erſchienen beim Geſandten die Miniſiter, zahlreiche Mit
glieder der Hofgeſeilſchaft und die Diplomatie

Der Bnndesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die Vor
lage, belreffend ſtatiſtiſche Ueberſichten über die Durchführung
der Arbeiterverſicherungsgeſetze im Bereich der
preußiſchen Heere sverwaltung, zur Kenntniß genommen und
dem Entwurf zu Beſtimmungen über die Wiederholung der
ſtatiſtiſchen Aufnahme des Heilperſonals die Zuſtimmung ertheilt.
Sodann wurden die Mitglieder des proviſoriſchen und des ordent

n r hreon ſind, wie der „L. A.“ zuwarſchot

lichen Beiraths für das Aus vanderungsweſen gewählt. Endlichwurde über eine Reihe von Eingaben Beſblg gefaßt.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat bekanntlich
die Grundzüge der Anordnungen über den Geſchäftsverkehrder Preußen Staats und Kommunalbehörden feſtgeſtellt,

denen zufolge die Schreibweiſe der Behörden knapp und
klar ſein und ſich der allgemein üblichen Sprache des Verkehrs
anſchließen ſoll, wobei entbehrliche Fremdwörter, veraltete
Kanzleiausdrücke und überflüſſige Curialien vermieden werden
ſollen. Der Finanzminiſter Herr v. Miquel hat nunmehr in
einem an die untergebenen Behörden gerichteten Erlaſſe an

eordnet, daß die vorerwähnten Grundzüge von jetzt an auch
ür den Verkehr mit den Reichsbehörden, und, ſo

weit nicht im Einzelfalle Bedenken entgegenſtehen, auch mit
den Behörden der übrigen deutſchen Bundes
ſtaaten in Anwendung zu bringen ſind.

Der Eiſenbahnminiſter hat ſeit einigen Jahren
einen Dispoſitionsfonds von 20 Millionen Mark zu ſeiner
Verfügung, um unvorhergeſehene i zu beſtreiten, welche
durch die Steigerung des Verkehrs in Bezug auf die Erweiterung
der baulichen Anlagen und vor Allem auf die Vermehrung des
Betriebsmaterials bedingt werden. Dieſer Fonds iſt in den
letzten Jahren in vollem Umfange, und zwar vornehmlich zur
Vermehrung des Wagenparks der e verwendet
worden. Es liegt in der Abſicht, dieſen Fonds ſchon für das
nächſte Jahr beträchtlich zu erhöhen. Dieſe Erhöhung ſoll in
erſter Linie dazu dienen, die Grundſtücke anzukaufen, die für
die nothwendige Erweiterung der Bahnhofs Anlagen
in den Jnduſtriegegenden ſein werden.
Man erwartet von der Verbeſſerung der Bahnhofs
einrichtungen in den Kohlenrevieren vor Allem eine Ver
minderung des Mangels an Wagen im Herbſt. Unter dieſen
Mangel leiden bekanntlich beſonders die Spiritus- und die
Zuckerproduktion. Die geplante Maßregel erweiſt ſich alſo
als eine ſolche, die mit den allgemeinen Verkehrseinrichtungen
ugleich denen der heimiſchen Land wirthſchaft dient. DerSan wnſſter hat in dem Wunſche, die reichen Ueberſchüſſe

der Staatsbahnverwaltung in erſter Linie für die Verbeſſerung
unſerer Verkehrseinrichtungen nuutzbar zu machen, bereitwillig
die Fu n dieſer Verſtärkung des Dispoſitionsfonds des
Eiſenbahnminiſters geboten. Formell ſoll dieſe durch ent
ſprechende Aenderung der betr. Titel im Etat der Staats
ſchuldenverwaltung herbeigeführt werden.

Jnfolge der zahlreichen Eiſenbahnunfälle der letzten
gen die geſtern auch auf der Tagesordnung im Reichstage
tanden, hat die preußiſche Staatsbahnverwaltung die Anordnung
getroffen, daß die Hauptbahnen von den Wärtern fortan binnen
24 Stunden ſechs Mal (bisher nur drei Mal) zu revidiren ſind.
Dafür iſt die von jedem Bahnwärter zu begehende Strecke von
4,5 auf 3 Kilometer verkürzt worden.

Es beſtätigt ſich, daß die Packetfahrtgeſellſchaft zu Berlin
dem Reichstage eine Petition unterbreitet hat, in der gebeten wird,
im Falle der Annahme der Poſtreformvorlage der Geſellſchaft eine
Entſchädigung von 2 183 260 Mk. zuzubilligen.

Betreffs des Er holung surlaubes der zu mili-
täriſchen Uebungen einberufenen Poſtbeamten hat
jetzt das Reichs- Poſtamt den Oberpoſtdirektionen folgende
Weiſung zugehen laſſen:

Das von der Kaiſerlichen Ober-Poſidirektion bisher beobachtete
Verfahren, den zu militäriſchen Uebungen eingezogenen Beamten
einen Erholungsurlaub nur inſoweit zu gewähren, als die Ge
ſammtdauer der Uebung und des Erholungsurlaubes den Zeit
raum von vier Wochen nicht überſchreitet, wird in dieſer Allge-
meinheit nicht aufrecht erhalten werden können. Namentlich wird
denjenigen Beamten, welche als Gemeine oder Unteroffiziere ledig
lich zur Erfüllung ihrer Dienſtpflicht zu militäriſchen Uebungen
einberufen werden, dieſe Zeit auf den Erholungsurlaub in der
Regel nicht anzurechnen ſein. Die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion
wolle künftig in dieſer Beziehung mit gehöriger Unterſcheidung der
Fälle zu Werke gehen.

Seitens des Reichsamts des Innern iſt der deutſche Reichs
Forſtverein aufgefordert worden, aus ſeiner Mitte Sachverſtändige
für Berathungen über forſtliche Intereſſen berührende Angelegenheiten
namhaft zu machen.

Gegenüber gewiſſen, auch in einer an das Abgeordneten
haus gerichteten Petition zum Ausdruck gekommenen Be
ſtrebungen auf Aufhebung der im preußiſchen Ausführungsgeſetz
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz den Gemeindevorſtehern
auferlegten Verpflichtung für Uebernahmeder Amts-
anwaltſchaft darf hervorgehoben werden, daß v dem
Miniſter des Jnnern und dem Juſtizminiſter volle Ueberein
ſtimmung über die Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung dieſer
Beſtimmung beſteht. Die Juſtizverwaltung wird zwar nach wie
vor gern die Jntereſſen der Gemeinden auch in dieſer Frage
berückſichtigen, auch die Remunerationsfrage wohlwollend prüfen.
auf die betreffende Vorſchrift des Ausführungsgeſetzes zum
Gerichtsverfaſſungsgeſetz verzichten aber kann ſie nicht.

Der ſchleſiſche Provinzial- Landtag bewilligte
einen feſten Beitrag von 1 100 000 Mk. aus Provinzialmitteln für
die Beſeitigung des durch die Hochwaſſerſchäden entſtandenen
Nothſtandes. Der Ober Präſident Fürſt zu Hatzfeld erklärte in der
Anſprache, mit der er die Seſſion ſchloß, daß das Zuſtande-
kommen des Nothſtandsgeſetzes nunmehr wohl als ge
ſichert anzuſehen ſei.

Eine der „Voſſ. Ztg.“ übermittelte Pekinger De-
peſche des Bureaus Reuter beſagt, bezüglich der Eiſenbahn
von Tientſin nach Chiangkiang durch die Provinz Schan-
tung beſtehe der deutſche Geſandte Herr v. Heyking auf An-
ſtellung deutſcher Jngenieure und Verwendung
deutſchen Materials.

Zur Feſtlegung der deutſchengliſchen Grenze zwiſchen

Tanganjika und Nyaſſa geht demnächſt eine Kommiſſion
dahin ab. Führer iſt Kompagniechef Hermann, Befehls-aber der Begleitungstruppe en Glauning.

itglieder ſind Aſtronom Dr. Kohlſchnetter, Mechaniker Lukas
und Dr. med. Kolb. Die Abreiſe nach Oſtafrika wird Ende
März erfolgen.

Parlamentariſches.
Die Reichstags- Kommiſſion für die Novelle zum Poſtdampfer

n t geſtern die erſte Berathung der Vorlage
eendet. Mehrere in Vorſchlag gebrachte Reſolutionen, tetr. die dem

Lloyd zu ſtellenden Bedingungen, wurden bis zur zweiten Leſung
zurückgeſtellt. Zum Berichterſtatter iſt Prinz Arenberg ernannt.

Deutſcher Reichstag.
52. Sitzung vom 28. Februar.

Berlin, 28. Februar.
Auf der Tagesordnung ſteht der Etat des Reichseiſen

bdahnamts. Hierzu liegt eine Reſolution Pachnicke vor,
den Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, daß in Ausführung
des S 43 der Reichsverfaſſung und des S 4 des Geſetzes betieffend
Errichtung des Neichseiſenbahnamts Maßregeln getroffen werden, um
a) einer Häufung von Eiſenbahnunfällen wirkſam zu begegnen und
b) die Leiſtungsfähigkeit der Bahnen zu erhöhen.

Abg. Pachnicke (freiſ. Verein.): Die Häufung der Unfälle auf
den deutſchen Bahnen hat in weiten Kreiſen Beunruhigung hervor-
gerufen. Ein einzelnes Unglück nimmt man wie ein unab
wendbares Verhängniß hin. Aber bei einer ſolchen Fülle
von Schlägen verliert man ſchließlich Vertrauen und Ruhe,
und man fragt nach den Gründen. Man ſagt ſich, das muß
ganz beſtimmte Urſachen haben. Das iſt ja eine Verluſtliſte wie die
von Schlachtfelder. Welchen Jammer ſchließen dieſe Unfälle ein
Die eigentlichen Urſachen müſſen zu ſuchen ſein entweder auf der
Seite des Perſonals, oder auf der des Materials, oder was noch
wahrſcheinlicher iſt, auf beiden Seiten. Die relative Zunahme des
rollenden Materials hat mit der Zunahme des Verkehrs nicht gleichen
Schritt gehalten hierin hat die preußiſche Eiſenbahnverwaltung nicht
ihre Pflicht gethan. Es wird zu raſch und zu viel und mit zu
ſchwerer Belaſtung gefahren, insbeſondere ſind die Güterzüge zu lang
und zu ſchwer belaſtet. Die Eiſenbahnverwaltung wird eine große
weſtöſtliche Linie allein für den Güterverkehr bauen müſſen. Si
wird überhaupt den Güter vom Perſonenverkehr trennen und daher
neue Geleiſe bauen müſſen. Das iſt zwar koſtſpielig, aber der Ueber
ſchuß iſt der Güter höchſtes nicht, der Uebel größtes aber iſt für die
Eiſenbahnverwaltung der Unfall. (Heiterkeit.) Redner beleuchtet
ſodann den Mangel an Güterwagen, das Zurückbleiben der Wagen

eſtellungen hinter dem Bedarf in jedem Herbſte, wenn Kartoffeln,
Rüben, Zucker, Kohlen in großen Maſſen zu befördern ſeien. Die
ſchlimmſten Verlegenbeiten namentlich auch bei den Bergbaugeſell-
ſchaften ſeien die Folgen davon. Schichten müſſen ausfallen. Lohn-
verluſte treffen die Arbeiter. Von 1892 bis 1897 ſtieg die Ziffer der
nicht rechtzeitig geſtellten Wagen von 84 000 auf 132, 164, 258 und
endlich auf 471 600 Jn Preußen hat man ja deßhalb auch ſchon
an Kanalbauten gedacht der Dortmund Emskanal wird voraus-
ſichtlich in dieſem Jahre fertig aber ſeine Fortſetzung, durch die er
erſt cinen Werth erlangt, wird von den Agrariern bekämpft (Lachen
rechts), insbeſondere wollen die mecklenburgiſchen Oſtelbier nichts vom
Mittellandkanal wiſſen (Rufe rechts, zur Sache Die Kanalfrage
gehört ſehr zur Sache, denn der Güterverkehr kann die Waſſerwege
nicht mehr entbehren. Und nun die Perſonalfrage! Die Spatzen pfeifen
es von den Dächern, daß mehr Perſonal eingeſtellt werden muß. Jch
fürchte aber, die Verwaltung wird die Spatzen noch länger pfeifen
laſſen. Wie ſtolz war man, als man im Abgeordnetenhauſe im
vorigen Jahre den fallenden Betriebskoeffizienten betonen konnte, aber
das Prunken hört auf, wenn die Unfälle ſich ſo häufen. Herr Miqueliſt jetzt der eigentliche Eiſenbahnminiſter. Tarifreformen im PerſonenLerleht, wie ſie ſo nöthig ſind, bekommen wir nicht, weil die Ver-

waltung eine weitere Steigerung des Verkehrs gar nicht mehr riskiren
mag. Es iſt deßhalb keine vorgefaßte Meinung oder mancheſterliche
Anſicht, wenn ich mich dahin reſümire, daß die Bilanz des Staats
bahnweſens eine ſehr ungünſtige iſt. Die Verwaltung ſelber freilich
iſt mit ſich ſehr zufrieden. Das Reich hat das Recht, dieſen Dingen
näher zu treten und auf Abſtellung der Uebelſtände hinzuwirken auf
Grund des Artikels 43 der Verfaſſung. Nehmen Sie daher meinen
Antrag an!

Präſident des Reichseiſenbahnamts Schultz Was zunächſt die
Sag der Perſonentarife anlangt, ſo ſind ſchon im Vorjahre vom

errn Reichskanzler Verhandlungen eingeleitet worden, haben aber
noch zu keinem Ergebniß geführt. Die Schwierigkeiten dabei ſind
zu erheblich. Näheres über Einzelheiten kann ich, da die Verhandlungen noch ſchweben, nicht mittheilen Was zur Verhinderung von
Unfällen ſeitens des Reiches geſchehen kann iſt bereits geſchehen.
Die Zahl der Zugunfälle iſt in den letzten Jahren nicht größer
geworden, als früher, auch nicht im zweiten Halbjahr 1897. Nicht
in der Vermehrung der Zugunfälle liegt der Schwerpunkt,
ſondern darin, daß einige der neueren Unfälle von beſonders
ſchweren Folgen begleitet waren. Die Eiſenbahnverwaltungen
ſind eifrig beſtrebt, Zugunfällen vorzubeugen. Das Reichseiſen
bahnbetriebsamt unterſucht jeden Unfall und wo es Mängel findet,
werden dieſe a r es wird mit Genehmigung der zuſtändigen
Behörden auf Abhilfe gedrungen. Es iſt auch geprüft worden, ob
die vom Bundesrath erlaſſenen Betriebsordnungen zu verbeſſern ſeien.
Es beſteht auch bei den verſchiedenen Eiſenbahnverwaltungen volle
Uebereinſtimmung, daß die nöthigen Maßnaumen zu treffen ſind
ohne Rückſicht auf den Koſtenpunkt. Es iſt auch z. B. Ver-
ſtändigung erzielt worden über Ergänzungen in Signal-
vorrichtungen, durch Vorſignale für die Einfahrt, durch Ausfuhrts-
ſignale, durch Blockfignalvorrichtungen c. auch eine Vorlage über
verbeſſerte Verkuppelungseinrichtungen iſt an den Bundesrath bereits
in Vorbereitung, ſowie eine Reviſion der Beſtimmungen über die
Dienſtdauer. Wo die Bahnhofsanlagen ſich als unzulänglich er
wieſen, ſind die Eiſenbahnverwaltungen zu beſchleunigter Erweiterung
aufgefordert worden, denn es iſt richtig, daß darin hier und da
ein ſchnelleres Tempo geboten erſchien. ie Bahnhofserweiterungen
werden auch zu einer Abnahme der Zugverſpätungen führen. Wir
werden fortfahren, im Intereſſe der Betriebsſicherheit auf Unzuläng
lichkeiten in den Bahnhofsanlagen ein Auge zu haben. as die
Mängel in den Wagengeſtellungen anlangt, ſo komme ich da auf
Punkt 2 des Antrages Pachnicke. Wenn Herr Pachnicke meint das



Airich ſei auch hierfür zuſtändig, ſo kann ich ihm darin nicht bei
ſtimmen. Artikel 43 ſpricht nur von der Fürſorge für die Betriebs
ſicherheit, aber die Eiſenbahnverwaltungen ſind ja gerade gegenwärtig
energiſch beſtrebt, das Betriebsneaterial zu vermehren. Es ſind
augenblicklich große Beſtellungen aufgegeben. Das Reichseiſenbahn
betriebsamt iſt jedenfalls pflichtmäßig beſtrebt, Alles zu thun, wozu
es durch die Reichsverfaſſung berechtigt iſt.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) fragt an, ob die Frage unſerer billigen
Ausnahmetarife für inländiſche Kohle etwa neuerdings Gegenſtand
beſonderer Verhandlungen mit England geweſen ſei, wie dies nach
einer kürzlichen Aeußerung des engliſchen Handelsminiſters als wahr
ſcheinlich erſcheine.

Abg. Geriſch (ſoz.) äußert ſich ſehr abfällig zu der jüngſt dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangenen amtlichen Denkſchrift
über die Betriebsſicherheit auf den preußiſchen Bahnen. In Wirklich
keit gehe die preußiſche Verwaltung nicht nur voran, ſondern ſie
hemme ſogar noch die Fortſchritte, zu denen die Verwaltungen in
anderen deutſchen Staaten etwa geneigt ſeien.

Geheimer Regierungsrath v. Meſſani ſtellt in Abrede, daß,
wie Vorredner behauptet hatte, an der Unfallitelle bei dem Eiſen

bei Eſchede der Oberbau nicht in gutem Zuſtande ge

weſen ſei.Abg. v. Kardorff (Rp.) beklagt ſich, unter Bezugnahme auf
einen beſtimmten Fall, über die zu langſame Beförderung deutſcher
Jnduſtrieprodukte nach England.

Präſident des Reichseiſenbahnamtes Schultz ſagt zu, ſich
wegen des Falles zu erkundigen.

Abg. Graf Stolberg (lonſ.) ne dem Abg. Pachnicke
W daß die Bilanz des Staatsbahnſyſtems eine ungünſtige ſei.

on der Reſolution dürfe man ſich nichts verſprechen, denn der
Schwerpunkt der Sache liege ja doch in den Einzelſtaaten. Was
die Canäle anlange, ſo erkläre er, daß er kein unbedingter Gegner
derſelben ſei, aber den Vortheil, den Herr Pachnicke ſich von ihm
verſpreche, könnte er ſich nicht verſprechen.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Morgen 2 Uhr: Fortſetzung.
Schluß 5!/, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

34. Sitzung vom 28. Februar.
Im Abgeordnetenhauſe ſtand heute die zweite Berathung des

Etats der Eiſenbahnverwaltung auf der Tagesordnung.
Unterſtaatsſekretär Fleck theilt mit, daß der Miniſter der öffent

lichen Arbeiten, Thielen, geſtern an einer ſchweren Nierenſteinkolik er
krankt ſei und es deshalb tief beklage, vor dem Hauſe und dem
Lande heute nicht Rede und Antwort auf ſo mannigfache Fragen
des Eiſenbahnweſens geben zu können, die das Land in letzter Zeit
mehr als ſonſt bewegt hätten. Der Miniſter bitte, die Berathung des
Eiſenbahnetats ſo lange auszuſetzen, dis es ihm möglich ſein werde,
an den Verhandlungen theilzunehmen.

Präſident v. Kröcher ſtellt feſt, daß das Haus damit einver
ſtanden ſei, und beraumt eine neue Sitzung auf 1 Uhr Mittags zur
Berathung ökleinerer Etats an.

Debattelos werden erledigt die Etats der Rente des Kronfidei
kommißfonds, des Zuſchuſſes zu letzterem, des Kriegsminiſteriums,
der Landesvermeſſung, des Bureaus des Staatsminiſteriums, der
Generalordenskommiſſion, der Oberrechnungskammer, der Prüfungs-
kommiſſion für höhere Verwaltungsbeamte, des Disziplinarhofes, des
Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, des Geſetz
ſammlungsamtes, des Reichs und Staatsanzeigers, des Herrenhauſes,
des Abgeordnetenhauſes, der Seehandlung und der Münzverwaltung.
Beim Etat der Staatsarchive giebt auf eine Anfrage des Abg.
Kirſch (Ctr.) der

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter v. Miquel
die Auskunft, daß das Düſſeldorfer Archiv wahrſcheinlich nicht nach
Bonn verlegt werde.

Beim Etat der Lotterieverwalitung ſordert
Abg. Arendt (freikonſ.) reichsgeſehliche Regelung des ſtaatlichen

Lotterieweſens und macht darauf aufmerkſam, daß Privatunternehmer
die Schwierigkeit, Erlaubniß zu Geldlotterien zu erhalten, durch Rück
kaufsgewähr der Verlooſungsgewinne umgingen.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel erwidert, daß über die erſte
Frage die Anſichten noch kontrovers ſeien, und daß er bei der Ge
aehmigung von Privatlotterien thunlichſt Zurückhaltung üde.

„Abg. Graf zu LimburgStirum (konſ.) äußert, daß man vor
ſichtig damit ſein ſolle, die Reichseinheit auf Gebiete zu übertragen,
wo ſie nicht unbedingt nothwendig ſei.

Abg. Sattler (natlib.) hält es für überflüſſig, dieſe Frage zu
da doch der Wille nicht beſtehe, die preußiſche Staatslotterie

aufzuheben.
Finanzminiſter Dr. v. Miquel verweiſt darauf, daß bei Auf-

hehung der Staatslotterien der Spieltrieb ſich viel gefährlichere
Wege ſuchen werde.

Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr: Etats der direkten und
indirekten Steuern.

Zum Attentat auf den König von
Griechenland.

Wie wir geſtern ſchon telegraphiſch gemeldet haben, iſt einer
von den am Mordanſchlag auf den König Be-
theiligten, Namens Harditzi, der ein unterer Beamter bei
der atheniſchen Bürgermeiſterei iſt, verhaftet worden. Er iſt ein
35jähriger Nann, ehemaliger Unteroffizier, Angehöriger einer Athen
eigenthümlichen Spezies von Leuten, die die Mitte zwiſchen Zuhälter
und Bravo einnehmen und Kuzavontis genannt werden. Karditzi
ſcheint eine allgemeine Jdee von Anarchismus zu haben er erweiſt
ſich als ein ſtumvfſinniger Kopf, den die Deklamationen einer

Preſſe aufgeregt haben, die jeden Morgen und jeden Abend
errath ſchreit, den König beſchimpft und die Königliche Familie

gröblich beleidigt. Der Verbrecher ar eine Ausſtellung
im Bürgermeiſteramt, wo er ſich jedoch ſehr ſelten blicken ließ. Nachdem

die Polizei in Erfahrung gebracht hatte, daß er ſich in einem de
ſtimmten verdächtigen daß e verborgen halte, umzingelte ſie dasſelbe.
Um den gegen ihn beſtehenden Verdacht zu beſeitigen, begab ſich
Karditzi aus freien Stücken zur Staatsanwaltſchaft. Hier wurde er
jedoch dermaßen mit per in die Enge getrieben, daß er ſchließlich
rer einer der Urheber des Anſchlags gegen den König zu ſein.

r zeigte keinerlei Reue und erklärite, wenn ſeinem Mitſchuldigen,
als dieſer am Boden knieend auf den König ſchoß, nicht die
Hand gezittert hätte, wäre der König unfehlbar getödtet
worden. Später hüllte Karditzi ſich in vollkommenes
Stillſchweigen; er weigerte ſich auch, ſeine Mitſchuldigen
namhaft zu machen. „Arty“ erfährt indeſſen, bereits ſeit zwei
Monaten ſei verſchiedenen Perſonen bekannt geweſen, daß ein geheim
nißvoller Klub, der an ertfernten Stellen der Stadt im Verborgenen
Sitzungen abhielt, ſchließlich beſchloſſen hatte, den König nach der
Annahme des Geſetzes über die internationale Finanzkontrole um
zubringen. Die Beſchlüſſe dieſes Klubs wurden aufgezeichnet und
dem Könige ſelbſt Abſchriften derſelben zugeſtellt, darin kam
Karditzi's Name häufig vor. Der König beachtete jedoch dieſe
Drohungen niemals und fuhr fort, allein oder mit Prinzeſſin Marie
auszugehen oder auszufahren in letzter Zeit waren dem König auch
viel anonyme Briefe zugegangen. Die Mitglieder des Klubs gehören
den niederſten Geſellſchaftsſchichten an; es find darunter viele be
ſchäftigungsloſe Handarbeiter, zerrüttelte Exiſtenzen und überſpannte
junge Burſchen. Die Leute betrachteten den König und die Staats
männer des Landes als Werkzeuge der ausländiſchen Mächte.

Eine weitere Meldung aus Athen beſagt noch Folgendes: Der
verhaftete Karditzi hat eingeſlanden, daß er ſeinerſeits 6 Kugeln und
ein Mitſchuldiger 2 Kugeln nach dem Wagen des Königs abgefeuert
abe. Wenn ſein Genoſſe mehr Kaltblütigkeit gezeigt hätte, würde

der Anſchlag zum Ziel geführt haben. Derſelbe habe aber, als der
König ſich erhod und ſeinen Stock ſchwang, Furcht bekommen und
nicht gut zielen können. Karditzi erklärt, es ſei ihre Abſicht geweſen,

arie zu ſchonen. Jhr Plan ſeiDas Leben der Prinzeſſin

geweſen zunächſt den Kutſcher und die Pferde zu ktödten
und dann den König mit großkalibrigen Piſtolen,
die ſie bei ſich hatten, zu erſchießen. Die für den Kutſcher beſtimmte
Kugel hatte den Lakeien getroffen. Uebrigens hatte der König ver
ſchiedentlich die Gewohnheit gehabt, an dem Orte, wo der Ueberfall
ſtattfand, auszuſteigen und ein Stück zu Fuß zu g vorgeſtern
war er zufällig der kalten Witterung halber im Wagen geblieben.
Karditzi trägt noch immer den empörenden Cynismus zur Schau.
Er iſt nicht verheirathet und ohne Familie. Seine Antezedentien ſind
ſchlechte und man wundert ſich darüber, wie er eine öffentliche An
ſtellung hat erlangen können. Die Polizei iſt auf der Spur
der Genoſſen des Karditzi.Die aus ganz Europa eingetroffenen Sympathiekundgebungen
wecken überall im Lande ein ſebhaftes Echo. Die Kammer wird
ſogleich nach ihrem Zuſammentritte ihrer loyalen Geſinnung feierlichen
Ausdruck geben. Jm Namen der Armee in Theſſalien hat General
Vaſſos dem König telegraphiſch die tiefe Anhänglichkeit der ganzen
Armee in die Dynaſtie ausgeſprochen. Sämmiliche Geſandte
trugen ihre Namen in das aufliegende Buch ein. Der König äußerte:

Ich hätte nicht gedacht, daß ein Mörder ſo ungeſchickt jein könnte.“
Beſonders beachtenswerth iſt folgende Darſtellung des Vorfalls: DerKönig
und die Prinzeſſin blickten verwundernd nach dem in das Farbenſpiel der
untergehenden Sonne getauchten Hymettos. Dieſen Augenblick be
nutzte der Eine der beiden Männer, um niederknieend den erſten
Schuß auf den königlichen Wagen auf 25 Schritt Entfernung abzu
geben. Der König fragte den Kutſcher: „Sind das Jäger oder zielt
man nach der Scheibe Ehe der Kutſcher aber erwidern konnte,
wandte ſich der Leibjäger zum König mit den Worten „Majeſtät,
ich bin verwundet!“ Nun merkte der König, daß er der Gegenſtand
eines Attentates ſei, erhob ſich im Wagen und ſuchte, ſeine Bruſt
den Kugeln der Mörder preisgebend, die Prinzeſſin Marie zu
ſchützen. Während er den Mördern mit dem Stocke drohte
ſreiften zwei Kugeln ſeine Wange. Bei der vierten Kugel peitſchte
der Kutſcher die Roſſe, welche, durch mehrere Kugeln verwundet, die
Zügel zerriſſen und das Sattelzeug beſchädigten.

Die Polizei hat an dem Orte, wo der Mordanſchlag gegen den
König verübt wurde, eine mit Dynamit gefüllte Grube
entdeckt. Die über die Genoſſen Karditzi's ermittelten Einzelheiten
werden amtlich beſtätigt.

OeſterreichUngarn.
Erkrankung der Kronprinzeſſin Wittwe.

Zur Lage.
KronprinzeſſinWiltwe Stephanie iſt an linksſeitiger Lungen-

und Rippenfell-Entzündung erkrankt. Der Verlauf der Krankheit iſt
bisher normal. Das Bulletin konſtatirt einen anſcheinenden, vor
gen Stillſtand der Lungenentzündung ſowie ſehr vermindertes

eber.
Entgegen den umlaufenden Gerüchten von dem bevor

ſtehenden Rücktrittdes Miniſterpräſidenten Frei-
herrn v. Gautſch erfährt das „N. Wien. Tgbl.“ von unterrichteter
Seite, daß, da die Lage in Oeſterreich eine ſehr ſchwierige und ver
worrene ſei, an maßgebender Stelle die Anſicht beſtehe, daß nur
Herr v. Gautſch die geeignetſte Perſönlichkeit ſei, die En'wirrung
der Situation herbeizuführen und einen Ausweg zu finden.

Der Rektor der deutſchen Univerſität zu Prag hat
in einer Zuſchrift an den Oberſtlandmarſchall mit Berufung auf die
Erklärungen der deutſchen Abgeordneten ſeinen Austritt aus
dem Landtag angezeigt.

Frankreich.
Der brave Eſterhazy.

Wie gut unterrichtete Pariſer Blätter melden, will Major Eſterhazy
von der ihm ſeitens des Kriegsminiſters gewährten Erlaubniß,
Matthieu Dreyfus wegen Verleumdung zu verfolgen,
keinen Gebrauch machen. Natürlich!

Türkei.
Handelsvertrag mit Rumänien. Griechenland

und die Türkei.
Am Sonntag wurden in Konſtantinopel zwiſchen dem Miniſter

des Aeußeren Tewſik Paſcha und dem rumäniſchen Geſandten
Tjuvara die Ratifikationen der türkiſch-rumänifchen
Handelsübereinkunft ausgetauſcht.

Die „Nordd. Allg. Ztg. meldet: Der griechiſche Geſandte in
Kairo nahm die durch den türkiſch- griechiſchen Krieg
unterbrochenen diplomatiſchen Beziehungen
Griechenland zu Aegypten wieder auf. Damit iſt die in
der Zwiſchenzeit durch die Vertreter Rußlands, Frankreichs und
Englands erfolgte Wahrnehmung der griechiſchen Intereſſen in Aegypten
beendet.

Oſtaſien.
Neues aus China.

Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Peking meldet, ſtimmte die
chineſiſche Regierung der Oeffnung Yuen als Ver
tragshafen zu, lehnt es aber ab, auf einen Vorſchlag betreffend
die Abſchaffung der Linkinabgaben einzugehen. Die Meldung,
die javaniſche Garniſon in Weihaiwei ſeiverdoppelt worden, wird für unbegründet erklärt. Wie
verlautet, ſolle die japaniſche Regierung be-
abſichtigen, von China Erklärungen zu erbitten, wenndie ruſſiſche Flotte nicht den Hafen von Port Arthur verlaſſen ſollte,
ſobald die Schifffahrt in den nördlichen Häfen wieder eröffnet iſt.
Die japaniſche Regierung behauptet, Rußland habe den von Yamagata
und Lobanoff hinſichtlich Koreas abgeſchloſſenen Vertrag verletzt.

Telegramme
Athen, 1. März. Die Polizei verhaftete zwei

Karditzi's, von denen einer unter dem dringenden
erdachte ſteht, Mitſchuldiger zu ſein. Die Entdeckung des

Mordes iſt einem Soldaten zu danken, der während der Nacht
in dem Hofe des Hauſes, in dem der Mörder
wohnt, ungewöhnliche Bewegung bemerkte und ſo die
Polizei auf die Spur des Attentäters brachte.
Karditzi zeigt ſich ſehr niedergeſchlagen, erklärt aber, er werde
ſeine Mitſchuldigen nicht verrathen. Der Stadtrath hat be
ſchloſſen, an der Stelle, an der das Aitentat ſtattgefunden hat,
eine Gedenktafel zu errichten. Die Gemahlin des Präſidenten
Carnot hat an den König ebenfalls ein Telegramm gerichtet.

Athen, 1. März. Der verhaftete Karditzi hat ein
geſtanden, daß er ſeiner Zeit 6 Kugeln und ſein Mitſchuldiger
S Kugeln nach dem Wagen des Königs abgefeuert hätten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Cer Rachdrug aujerer OriginalKorreſpodenzen in nur mit deutlicher Queueg

Angabe geſtattet.

N. Löbejün, 28. Febr. (Dr. ph il. Julius Höpfe) iſt geſtern
in einem Alter von 81 Jahren zur letzten Ruhe getragen worden.
war ein impoſanter Trauerzug, der ſeiner irdiſchen Hülle folgte und
die reichen Blumenſpenden zeugten davon, wie der Verſtorbene ge
achtet und verehrt wurde. Sein Vater war der verſtorbene Ober
pfarrer Höpfe hierſelbſt. Er beſuchte das Gymnaſium zu Eisleben,
ſtudirte zuerſt Theologie, dann trieb ihn die Liebe u Muſik zum
Studium dieſer Kunſt er promovirke mit größter Auszeichnung in
der philoſophiſchen Fakultät. Sein erſter Wirkungskreis war in
Berlin, wo er der Vereinskomponiſt des OffizierMuſikvereins war.
Seine Kompoſitionen, welche in großer Anzahl vorhanden ſind, haben
erſte Staatspreiſe errungen. Das Oratorium „Lazarus“, deſſen Text
ſein Vater geſchrieben hat, verdient vor Allem mit genannt zuwerden. Die letzten 25 Jahre veriebie er ſtill in unſerer Siadt.
Anfangs wohnte er bei ſeinem Schwager, dem Berginſpektor Schröter,
nach deſſen Tode lebte er ſtill für ſich allein, ſeine geliehte Kunſt

pflegend. Seine zahlreichen Freunde aus Nah und Fern werden ihm
ein bleibendes Andenken bewahren und bei uns in Löbejün wird er
unvergeſſen bleiben.

e urg 28. Februar. (Feuer.) Am Sonnabend
Abend kurz vor 11 Uhr wurden die Bewohner unſerer Stadt durch
Feuerlärm in Aufregung verſetzt. Jn der Vorſtadt Neumarkt brannte
die in den Amtshäuſern 8a belegene Dampfmolkerei des
Herrn Burde lichterloh. Nach etwa einſtündiger Löſcharbeit der
herbeigeeilten Feuerwehren war das Feuer bereits ſo weit gedämpft,
daß jede Gefahr eines weiteren Umſichgreifens ausgeſchloſſen erſchien. Von den an der Brandſtätte eingetroffenen ehe kamen
nur wenige zur Verwendung. Die Molkereigebäude ſind, wie der
„Mſbg. Korr. meldet, total niedergebrannt, dagegen iſt das vor

Lieſen ſtehende Wohnhaus unbeſchädigt geblieben. Das in den
Stallungen befindliche Vieh wurde von den Nachbarn gerettet. Leider
hatte der Spritzenmeiſter B. der Creypauer Spritze das Un-
glück, beim Herabſpringen von derſelben ſich den einen Fuß zu
brechen. Der Verietzte fand Aufnahme im benachbarten Kranken
hauſe und zwei Radfahrer auf einem Tandem ſorgten dafür, daß ihm
in kürzeſter Friſt ärzliche Hilfe zu Theil war.

Uebigau (Kr. Liebewerda), 28. Februar. (Vom eigenen
Kinde geblendet.) Ein bedauerlicher Unfall hat ſich hier zu
getragen. Die verehelichte Martha Stolle ſah dem Spiel ihres kleinen
etwa jährigen Sohnes zu, als derſelbe im Scherz den Flitzbogen
gegen die Mutter richtete. Plötzlich entglitt ihm der Pfeil und traf
die bedauernswerthe Mutter ſo unglücklich in das linke Auge, daß
dasſelbe kaum zu retten ſein wird.

Zeitz, 28. Februar. (Ein Unglücksfal)) ereignete ſich
in vergangeuer Nacht auf dem den Riebeck'ſchen Montanwerken ge
hörigen Bergwerke bei Wildſchütz. Der Bergarbeiter Zetz ſch wurde
verſchüttet uad konnte noch nicht befreit werden. Der Unglück
liche iſt Familienvater.

Magdeburg, 28. Febr. (Neuer Konſiſtorialprä-
ſident Der Ober Konſiſtorialrath Kuttig, Mitglied des
Evangeliſchen Oberkirchenraths, iſt zum Direktor des Kon
ſiſtoriums der Provinz Sachſen, unter Verleihung des
Charakters als Konſiſtorialpräſident, ernannt worden.

S Jefſuitz (Anhalt), 27. Februar. (Schadenfeuer.) Am
Sonnabend brach in dem Fabriketabliſſement von Plaut u. Schreiber
in dem Raume, in welchem die Wolle karboniſirt wird, jedenfalls
infolge von Selbſtentzündung, ein Schadenfeu er aus. Dasſelbe
griff mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß in kurzer Zeit auch die

darüber befindlichen Fabrikräume in Flammen ſtanden. Die Thätig-
keit der Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, die anſtoßenden
Gebäude zu ſchützen. Der entſtandene Schaden iſt be
deutend. Derſelbe iſt durch Verſicherung gedeckt. Da nure ime vernichtet wurden, erleidet der Vabritsbeiried keine

törung.
o Leipzig, 28. Februar. (Dementi.) Den Mittheilungen,

wonach in naher Zukunft die Errichtung eines zweiten
jäch ſiſchen Armeekorps, die Begründung eines neuen
Generalkommandos in Leipzig und damit in Verbindung
wichtige Truppenveränderungen zu erwarten ſeien gegen
über iſt das „L. T.“ nach eingezogener Erkundigung zu der Er
klärung ermächtigt, daß an maßgebender militäriſcher Stelle hier
von bevorſtehenden Neuerungen der gedachten Art nichts bekannt iſt.

Markranuſtädt, 28. Februar. (Großfeuer.) Am Sonntag
Nachmittag iſt die Debus' ſche Dampfkürſchnerei, dicht
am Bahnhof vollſtändig aus gebrannt.

d Dresden, 28. Februar. (Dresden geht einem
h Schuhmacherſtreikentgegen.) Eine von den

ozialdemokraten einberufene geſtrige Schuhmacherverſammlung be-
handelt u. A. den revidirenden Lohntarif und beſchloß, den Meiſtern
ein Ultimatum zu ſtellen, bis zu dem der neue Tarif eingeführt
werden müſſe. Die Meiſter dagegen haben ſich ſchon ſeit Wochen
durch nicht unbedeut ende zu zahlende Konventionalſtrafen gegenſeitig
verpflich:et, den revidirten Lohntarif zurückzuweiſen.

d Dresden, 28. Februar. (Raubanfall.) VorgeſternNachmittag iſt im Haus Vettiverſtrahe 9 ein Raubanfall ver
übt worden. Jeden Sonnabend um die angegebene Zeit wird
ſeitens des dort wohnenden Baumei ters und Architekten Geyer das
Geld für die Löhne auf die einzelnen Bauplätze verſchickt. Mit
dieſer Kommiſſion war der 17 jährige Lehrling Richard Paul B W 7
mann, ein für ſein Alter kräftiger junger Mann, betraut. Er
hatte einen Beutel mit 571 Mk. 25 Pf. bei ſich und begab ſich
ahnungslos aus dem im erſten Stock befindlichen Bureau
die reppe hinab. Zw'ſchen der letzten reppenſtufe und
der Windfangthüre erhielt er plötzlich von hinten einen
Schlag in die rechte Schläfe, in Folge deſſen er betäubt
zuſammenſtürzte. Er bemerkte nur noch, daß ihm der Geld
beutel aus der Taſche geriſſen wurde und ein Burſche mit demſelben
der Straße zueilte. Der Angegriffene erwachte ſofort wieder aus
ſeiner Betäubung, ſprang auf und lief trotz ſeiner Verwundung ohne
Zögern dem Räuber nach, welcher mit ſeiner Beute nach der
Palmſtraße einbog. Auf das Geſchrei des Lehrlings hin nahmen
ſogleich mehrere Straßenpaſſanten die Verfolgung des Räubers
auf, fingen ihn glücklicher Weiſe, nachdem er zuvor
ſeinen Raub von ſich geworfen hatte, auf der Palmſtraße ein und
brachten ihn nach dem nächſten Polizeibureau. Hier ſiellte ſich
e daß man einen guten Fang gemacht hatte. denn der Ver
aftete erwies ſich als identiſch mit dem ſeit dem 23. v. Mts.

polizeilich geſuchten Menſchen welcher in dem Trödlergeſchäft auf der
Schönfelderſtraße an der Inhaberin einen Raub bezw. Raubmord
verſuch ausgeführt hat. Der gemeingefährliche Menſch iſt derſchon wiederholt vorbeſtrafte 22 d alte chuhmacher,
zuletzt Kolporkeur, Alfred Hennig aus Glauchau. An der Windfang
ihür wurde ein etwa zwei Fäuſte großer ſpitzer Stein aufgefunden,
mit dem der Räuber höchſtwahrſcheinlich ſein Attentat begangen hat.
Der d erhielt ſofort einen Nothverband er befindet ſich außer
Lebensgefahr.

Ans Nah und Fern.
Zum neuen Spielerprozeß. Jn Hannover ſteht, wie ſchon

kurz gemeldet, wieder ein großer Spieler- und Wucherprozeß bebor,
in welchem der Agent Adolph Löwenſtein wegen Wucher und
Erpreſſung angeklagt werden ſoll. Die „Weſerztg.“ berichtet darüber
L. war Stammgaſt auf den Rennplätzen, verließ jedoch Hannover,
als der Boden ihm zu heiß wurde. Auswärts nahm man ihn dann feſt.
Der Biedermann nahm ſeinen Opfern mindeſtens 25 Prozent ab, dagegen
mußten-ſich die Ausgebeuteten aber noch zur u eines
Reſerves verpflichten, in welchem dem Löwenſtein für ſeine liebens
würdigen Bemühungen noch bedeutende Belohnungen verſprochen
wurden. Eins der leichtſinnigen Opfer dieſes Menſchenfreundes, der
Secondelieutenant v. K. vom 4. Küraſſterregiment, machte ſeinem
Commandeur, Chef des Militär Reitinſtituts Generallieutenant
v. Willich, Meldung, als er ſich ruinirt ſah und ſeinen Ver
pflichtungen nicht nachkommen konnte. Von dieſem wurde dann der
Staatsanwaltſchaft Anzeige gemacht. Der erwähnte Lieutenant v. K.
wurde alsbald vom MilitärReitinſtitut entlaſſen und zu bigen
Regiment zurückgeſchickt; er ſoll bereits den Abſchied erhalten haben.
Bis jetzt ſind zehn Offiziere bekannt, die an der Sache betheiligt find.
Die er ngr gewiſſenloſer Wucherei, die in jungen, noch
unerfahrenen Leuten den Teufel des Spiels erwecken und ſie ſo in

Feſſeln ſchlagen, kann gar nicht ſtrenge und ſcharf genug aus
allen.

Die Prinzeſſin Clementine von Coburg liegt, wie aus
Wien gemeldet wird, ſeit Sonntag Nacht in Agoni. Das Bulletin
vom Sonntag früh beſagte, Nachts verſchlimmerte ſich das Befinden
weſentlich, Herzſchwäche und ſtarker Kräfteverfall traten ein.

Ein tödtlicher Unfall ereignete ſich im FeniceTheaker zu
Als letzte Vorſtellung der Winter-Stagione gab man

u ippenfee“. Kurz vor Schluß der Auffi Bp fiel die
n Radi aus einer Höhe von 20 mm auf die Bühne und war
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Halleſche Lokalnachrichten von 1. Riärz.
Der Rachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlu der geſtrigen öffentlichen Sitzung theilte Herr Vberbltgermeiſte Se u d mit, daß der

Magiſtrat das für die Zeit nach dem 1. Avril d. Js. erlaffene
Verbot der Beerdigungenanden Sonn- und Feſt
tags-Nachmittagen wieder aufgehoben habe. Im
Verlauf der Verhandlungen über die auf der Tagesordnung ſtehenden
Gegenſtände entwickelte ſich eine längere Beſprechung über die
Magiſtratsvorlage betreffend die Errichtung einer neuen
Brückeüber die wilde Saale zum Bute Gimritz;
ſchließlich wurde die Vorlage genehmigt und beſchloſſen, die Koſten
in Höhe von 75 000 Mk. aus einer neuen Anleihe zu decken,
deren Genehmigung, wie Herr Bürgermeiſter v. Ho l l y mittheilte, ſchon

in Kürze, wahrſcheinlich noch in dieſemJahre, wird beantragt werden müſſen; biszur Genehmigung der Anleihe, in deren Programm außer dieſer
Brücke auch die zwiſchen Ziegeiwieſe und Peißnitz aufzunehmen ſein
wird, ſoll zur Deckung der Koſten eine ſchwebende Schuld auf
genommen werden, zu deren Tilgung jährlich 10 000 Mk. aus den
laufenden Mitteln verwendet werden, bis die Anleihe genehmigt iſt,
worauf der zur Amortiſation verwendete Betrag aus den Anleihe
mitteln der Kämmerei wieder als Einnahme zugeführt werden wird.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.
An m Nittwoch, 2. März: Verüänderlich, ſtarke Winde, uaghe

Wafſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Eaale und Unfſtrut.

Fall. WuchsStraus furt. 27. Februar 1,76. 28. Februar 1.75. S
23. 2,24. 1. März v 2,20. 0,06 228. 2,82. 2,78. 0,04 aUls leben e re 27. 77 2,67. 28. Februar 7 2,78, 0,09

Elbe.
Kußig e 0000 27. Februar 7 2,40. 28. Februar 1,60. 0,10

e o 0.12. e 9.16. 9,04Dittenberg 7 2,92.7 7 4 7 72ln

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Verlin, 28. Februar. Der Bruttogewinn der Disconto-

Geſellſchaft für das abgelaufene Geſchäftsjahr 17 295 143,24
Mark, gegen 16 981 184,96 im Vorjahre. Nach Abzug der Ver
waltungskoſten, Steuern c. verbleibt ein Nettogewinn von
14 174 569,88 aus welchem die Vertheilung einer Dividende von
10 Prozent auf das Geſellſchaftskapital von 115 000 000 C. in
Vorſchlag gebracht wird. Die ſtatutariſchen Reſervefonds ſtellen ſich
im Ganzen auf 28 750 000 c.

Köln, 26. Februar.
redit- Bank

ſtatt. Der Generalverſammlung wurde vorgeſchlagen, 6 Jahres
dividende auf das eingezahlte Aktienkapital auszuwerfen.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 28. Februar

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual I. Qual. III. Qual. ver n
g. b. 3. b. b. tauft verkauft

46 Ninder, 7 7 S 7 a e 44 edavon: 9 Ocdhſen, 34 2 32 7 30 27 8
27 Kühe, 29 c 27 2 25 e 277 vulen, 754 Hammel, Schafe, 27 7 o 2 e 54davon Lämmer, 2

Schweine, davon 7142 Landſchweine, 63 2 61 2 59 94 35Ungariſche.

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 28. Februar 1808.

Auftrieb: 6556 Rinder, und zwar: 279 Ochſen, 22 Kalben, 273 Kühe, F0
Bullen 252 Kälber; 622 Stück Schafvieh 1432 Schweine, und zwar 1482 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2824 Thiere.
Marktpreiſe für 56 Kllog. in Mk.

Thier z2gattung Lezeichnung sSe S V à
Pehſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren r 662) e fleiſchiger nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 60
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 2 55

9) gering genährte jeden Alters 2 59Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 63
und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 603) ältere ausgemäſtete Küh: und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 7 544) mäßig genährte Kühe und Kalben 6505) gering genährte Kühe und Kal ben 7 45
Eullen: H vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes e 57

2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 533

3) gering genährte 50Kälber 1) ſeinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 48
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 403) geringe Saugkälber 34 e9) ältere gering genährte (Freſſer) 25 2Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 30
2) ältere Maſthammel 28 73) mäßig genährte Hammel und Schaſe (Mexzſchafe) 7 2

Schweine: vollfle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1 Jahren 622) flei chige 7 593) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 2 545) ausländiſche (aus e 98

Verkauf: Geſchäftsgang:813 Rinder, und zwar
164 OHchſen, 20 Kalben, 153 Kühe, 76 Bullen langſam

255 Kälber
622 Schafe

1400 Schweine

Hamburg, 28. Februar. (Bericht der Notirungs-gom wiſſen Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 21. bis
27. Febr. 1898 im Ganzen 6582 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 3011 Stck. vom Süden und 3571 Stck. vom Norden. Von
dem Geſammtbeſtande entſtammten Stück der Lübecker Quaran-
taine Anſtalt.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 30 Wagen
mit 1408 Stck.

Beſte ſchwere reine Schweine 57—59 A. 2009 Tara, ſchwere
Mittelwaare 57--58 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
56--57 22 Tara, geringere Mittelwaare 55-564 C.
24 Tara, Sauen nach Qualität 50 -55 ſchwank. Tara.

Der Handel war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft.

tir 28. Februar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Pet Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt

inder und 2243 Schafe.felde waren angetrieben: 1498

Die aus dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der
rkunft nach auf leswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und

oſen.
Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 935 Stück

den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 e Schlachigewicht: ß

Qualität Ochſen u. Quienen 60,00 II. Qualität Ochſen und
Quienen 51,50--54,00 Junge fette Kühe 504 53 Aeltere
fette Kühe 45,00 00 Geringere fette Kühe 394 42
Bullen nach Qualitat 22--51

Die aus dem Jnlande ſtammenden Schafe vertheilten ſich der
rkunft nach auf Schleswig-Holſtein, Hannover, Mecklenburg,
e und Braunſchweig.

on dem Geſammtbeſtande an Schafen entſtammten Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten.

Gezahlt wurde für I. Qualität 58--60 für II. Qualität
52— 55 für II. Qualität 47 503

Der heutige Rindermarkt bewegte ſich in ähnlichen Bahnen wie
in der Vorwoche, während das Hammelgeſchäft etwas läſſiger verlief,
was durch die größere Zufuhr zu erklären ſein dürfte. Aus den
Quarantaine Anſtalten Hamburg und Bahrenfeld konnten 720 Rinder
noch nicht an den Markt gebracht werden, weil ſie den Quarantainen
nicht rechtzeitig zugeführt waren, dieſe Thiere werden am Mittwochs-
markt zum Verkauf geſtellt. Mit der Bahn verſchickt wurden ca. 500

und 75 Schafe. Unverkauft blieben ca. 20 Rinder und 150
Schafe.

Frankfurt a. M., 28. Februar. (Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 429 Ochſen, 29 Bullen,
755 Kühen, Stieren und Rindern, 269 Kälbern, 165 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1187 Schweinen was Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 64——66
II. Qual. bis 60 Bullen I. Qual. 53--55 II. Qual,
48--50 Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 55--57 II. Qual.
42--44 Ac.,, Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 63--68 4.
II. Qual. 54--60 4, Hammel I. Qual. 56--60 II. Qual. 48-52
Schweine I. Qual. 62-—63 II. Qual. 60--61

Elberfeld, 28. Februar. Auftrieb 825 Stück Großvieh, 1117
Schweine, 344 Kälber, Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual. 59--
64 Mk., 2. Qual. 56--59 Mk., 3. Qual. 54 Mk., Jungvieh 46
bis 53 Mk., Schweine 1. Qual. 60--61 Mk., 2. Qual. 57-—-59 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--70 Pfg., Schafe 52-—62 4g
pro Schlachtgewicht. Häute koſteten 28—43 Pfg., Fett 18 Pfg.
pro Kg.

Hannunover, 28. Februar. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: 271 Stück Großvieh, 473 Schweine, 49 Kälber, 149
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 48--60 Schweinen 56-60 Kälbern 60 75
Hammeln 50--60

Markktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammern.

Notirungsſtelle.
28. Februar 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 183- 187 135--139 150 135--150
Mittelmark, Priegnitz 178 183 132 144 140 140--144
Neumark 180--190 130--142 140 160 130 155
Lauſitz 175--205 134-145 140--165 136 148
Magdeburg 170--194 135--143 170--200 140 163
Altmark 180 188 132-- 142 140--160 145-160
Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
rfurt

Stettin (Bezirk)
Stolp (Platz)
Anklam (Pla

175--189 138--146 184
170 190 135--150 170--200 143 165
175--186 140--160 170--195 140 165
180--186 132--138 140--152 134--137
187--192 128 136 128 140 136--142
178--180 133--136 135--145 135--138

Greifswald (Platz) 180 182 133 135 136
Danzig 184-192 133 136 146 131 136
Königsberg i. Pr. 176 183 130 7 sJnſterburg 187 134 135 140Tilſit 174 188 124 136 131 150Breslau 189 149 164 149Namslau a 142 147 143 148Goldberg 172--188 140 151 150--165 135 145
Leobſchütz 179 1874 142 149 154 168 146 152
Striegau 174--188 140 152 152--172 144 156
Bromberg 180 184 132- 140 140 132Krotoſchin 184 142 145 132Bomſt 170--185 136- 140 140--150 125 150
Mogilno 170--185 130 140 130 150 125--138
Liſſa 177 180 136--142 148 160 128 144
Kiel 170 185 130--140 125-- 140 130 155
Flensburg 178 133--135 140 133--140Stomarn 187189 2 S 146Diez 218--222 150--156 169 172 145--150

Kaſſel 194 154 150Nach privater Ermittelung

Stettin, Stadt 185-188 140 141 148--158 138--141

Poſen r a r r5ö g p. p. l 573g p. pKönigsberg i. Pr. W i e 1
Berlin 4196 148 150b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſiveJrach, Zoll und Speſen.

am 28. Febr. am 26. Febr.
Von Newyork nach Berlin Weizen 104/, Cts. c 216,95 A. 218,30

Chicago S s 222,50Liverpool 7 h. 42/, 211,30 212503 7 4 rOdeſſa 118 Cop. 211,55 211,55e Roggen 77 157,10 157,10Riga Weizen 117 206,75 208,00
Roggen 78 1I55,00 155,00

n Peit Wehen 1222 207,859 206,Von Amſterdam nach Köln 235 hl. fl 208,50 207,80
a Roggen 138 h. fl. 15400 15485

Hamburg, 26. Februar. Oelkuchen- Markt. (Original
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Das Geſchäft iſt ruhig verlaufen, die Preiſe haben ſich aber trotzdem
nicht nur vollauf behaupten können, ſondern ſogar faſt allgemein
einen weiteren Aufſchwung erfahren, weil Vorräthe und Zufuhren
ſelbſt der geringen Nachfrage kaum genügen. Erdnußkuchen
und -Mehl. Von Marſeille kommen wieder mehr Angebote, aber
man verlangt noch immer derartig hohe Preiſe, daß das Intereſſe
für dieſes Futtermittel anhaltend gering bleibt. An unſerm Platze
ſind die Vorräthe unbedeutend, und die Preiſe können ſich daher
auch behaupten. Wir berechnen 130 bis 158 Mk. für
1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.
Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Der Markt liegt recht
feſt. Das Angebot von Amerika iſt weſentlich geringer geworden,
und man iſt mit den Preiſen ſprungweiſe in die Höhe gegangen.
Für ſpätere Lieferungen, namentlich für Waare neuer Ernte, werden
ſehr hohe Preiſe verlangt. Wenn man im Allgemeinen auch noch
wenig Neigung zeigt, die entſprechenden Preiſe anzulegen, ſo macht
ſich doch bereits ein ziemlich reges Jnlereſſe für Abſchlüſſe bemerkbar.
Wir berechnen 106 bis 119 Mark für 1000 kg ab Ham-
burg, je nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Die
Lage des Marktes iſt unverändert. Von Ceylon werden ſehr hohe
Ffe verlangt, und in Rußland iſt man nicht minder feſt geſtimmt.

ir berechnen 116 bis 130 Mark für 1000 kg ab Ham-
urg. Seſamkuchen. Es wird wieder etwas mehr Waare

angeboten, die Preiſe haben ſich indeß nicht geändert, weil man

dieſem Futtermittel, bei der Knappheit anderer Oelkuchenſorten, mehr
und mehr Intereſſe entgegenbringt. Wir berechnen 116 bis
122 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Für
reifbare Waare iſt die Nachfrage ziemlich rege, und die Preiſe
önnen ſich daher auch behaupten. Für ſpätere Abladungen ſind die

Forderungen etwas geringer. Wir berechnen 116 bis 120 Mk.
für 1000 kg ab Hamburg Palmkuchen. ür greif
bare Waare iſt man recht feſt geſtimmt, und für ſpätere Lieferungen
hat man die Preiſe aufs Neue weſentlich erhöht. Wir berechnen
110 bis 115 Mk. für 1000 kg ab Harburg. Leinſaat-
kuchen. Die Lage des Marktes hat ſich nicht geändert. Greifbare
Waare iſt außerordentlich knapp, und es werden dafür ſehr hohe
Preiſe bezahlt. Wir berech nen 138 bis 145 Mk. für 1000 kg
ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die feſtere Stimmung
hält an, die Preiſe ſind unverändert. ir berechnen 82 bis86 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Waaren und Produkteubverichte.
Getreide.

Hamburg. 25. Februar. eigen ocs feſt. holnein. loes neuer 182 b n J
Roggen loco feſt, necklendurg. loco neuer 1460--150 Kk. ruſſiſcher loco feſt
loco neuer 111., Mais 57. Gerſte ruhig

Wien, 26. Februar. Weizen ver Frühjahr 12,01 Gd., 12,02 Gr., ver Mai-
Juni Od., Hr., Koggen ver Frühjadr 8,64 Gd. 8,96 Gr., ver Nai Junt

Gd. Sr., Nais per MaiJuni 5,74 Go. 5,76 Br. Hafer per Frühjahr
6,96 Gd., 6,97 Br.

Veſt, 28. Feruar. Weizen loco ſteigend, ver Frühjahr 12,15 Sd., 12,23 Br., per
Septbr. 9,26 Gd., 9,27 Gr. Roggen ver Frühjahr 2,68 Gd., 8,70 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,56 Gd., 6,56 Br. Mais per MaiJuni 5,48 Gd., 5,46 Br.

Paris. 28. Februar (Antjangsbericht. Weizen feſt, ver Februar 8,80, pr.
Närz 28,80, pr. März-Juni 28,65, pr. Mal-Auguſt 27,70. Roggen behauptet, pr.
Februar 17,265, ver MaiAuguſt 17,00.

Paris, 28. Februar. (Schlußdericht.) Weizen fallend, ver Februar 28,60, vr.
Närz 28,75, or. MärzJuni 28,60, pr. Mai-Auguſt 27,65. Koggen rudig, pr. Februar
17,25, pr. NaiAuguſt 16,80.

Autwerven, 28. Februar.
rulhg. Gerne dehauptet.

Amſterdam, 2. Februar. Weizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März 228, per Mai Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt,
pr. März 138, per Mai 134, ver Juli gr. Oktober 125.

London, 28. Februar. An der Küßte I Weizenigoungen angedoten.
Newey9ork, 28. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen Wellen loco

1078 or. Februar ger März 105 or. Mai 1002 ver Juli 92- Nais pr.
Februar pr. Nai 35, or. Ju 262 Nedl 400. Getreideiracht 3

Chieago, 28. Februar. cTelegr.) Wehen pr. Fesruar 108, vor. Mai 1042
Mais per Fedruar 28:

Zucker.
Hamburg, 28. Februar. (Schlußdericht.) RübenRodzucker 1. Produtt Batts

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 9.26, ver März 9,25,
per April 9,32 per Mat 9,42 ver Juli 9,57 ver. Oktober 9,872 Behaustet.

London 28. Februar. 969 Vroz, Japqzucker 102,, ſtetig, Rüven-Rodzucker (oco

Weizen ſteigend. Koggen dehauptet. Hafer

9 matt.
Kaffee.

Hamburg, 28. Februar. Anfangésbericht.) Kaffee. Good average Santoe. März
20,00, Mai 305 G., Seotember 31 G., Dezember 312 G.

Hamburg. 23. Februar. (Schiußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santes,März 3,00 G., Viai 50,50 G., September 21,25 G., Dezember 31,75 G.
Hasdre, 28 Februar. (Anſfangs-bericht.) Kagee in New Dort ſchloß mit 05 Points

Baifſe. Rio 12,000 Sack, Santos 12,900 Sack.
Havre, 25, Februar. (Schiusbericht.) Kaffee

37,00, Mai 37,650, Seotember 38 25. Tendenz: Bedauptet.
Amſterdam, 28. Februar. JavaKaffer gooo vrdinarv 28,00

Vetroleum.
Bremen, 28. Februar. Detrotenm. Faß zjollfrei. Standard white loco 5,66 Br.
Hamburg, 28. Februar. Vetroleum ſtill. Standard wöättte loco 5.60.
Antwervpen, 28. Februar. (Schlußdericht.) Raffintrtes Type weiß loco 15,50 bez.

u. Or., Februar 15,60 Br., MNärz April 15,50 Br. Ruhig.
Sviritus.

Nurdhanſen, 28. Februar. Branntwein 85 Vol für 309 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 65,00——65,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 57,56 dis
59,60 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadbrikanten durch die
Handelskommer notirt.
43 06 Ferlin. 26. Februar. Spiritus (oco ohne Faß mit 70 RNark Verdrauchsabgabe

k.

BVreslau, 28. Februar. Spiritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
gabe ver Februar 62,60 G., do. do. 70 Mark BVerbrauchsabgabe ver Februg
279a Stettin, 26. Februar. Spiritus loco ohne Faß u 70 Mk. Konſumſteu

Mk.
Hamburg, 28. Februar. Svpiritus behauvtet, Februar 22,50 G., Februar M

22 G., März April 22,20 G., Avril-Mal 2 G.
VDaris. 28. Februar. (Anfangsbericht.) Svpiritus behpt. Februar 43,75,

44,00, MalAuguſt 45,90, September- Dezember 39,25,

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
a Zs. Februar. Küböl cunverzolt) ruhig, ioco 53,00 Br.

öln, 26. Februar. Rüböl ſoco 55.90,

good average Sontos März

7

7

be 0Nai Auguſt 56,00, September Dezember 56 25.

Hülſenfrüchte.
Berlin. 26. Februar. (Amtlich.) Erbfen, gelbe, zum Kochen 26,00 40,00 Mk.

Speiſedohnen, weiße 22—50 Mk., Linſen 25 -70 Mk.
Nordhauſfen, 26. Februar. Kochlinien 20,00--32, 00 Me., Kocheröſen 16 -20 Nk.,

Speiſebohnen 29,00--26,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 26. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 22,75 Ne., Kartoſſelmeht

22,75 M. feuchte Stärke 13,10 Mk. Kartoffein 5,00--6.,00 M.
Nordhauſen, 26. Feöruar. Kartoffeln 5,00--5,50 Mk., ver 100 Kilogramm.
Hamburg, 26. Februar. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 21 Mk.,

Lieferung MNärz-Aprir 212 221 Nk.. Kartoffelmehl, erima Waare vromvt 22 bis
22: M., Lieferung März- April 22--22 Mk., Suverior Stärke 221 222 Mk.,
SuperioreMNehl 2223 Mk. ver 100 Kilogramm,

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Berlin, 26. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,25 1,69 Mt,, Sauch

fleiſch 2.00--1,30 MNt., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Hammelfleich 1,00-—1,50 Mt., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
5,00 ver Schock.

Nordhauſen, 26. Febr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Nek., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1.e0--2,80 k.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--3,29 Mk., Land uitter 1.80 Mk., Speiſe-
butter 2.00 2,20 Mk., feinſte Gutsdutter 2,50——-2,40 Mk., Eler 1,07--1,1ä M. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3.20--3 40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schof.

7 urg, 25. Febr. Schmalz. Stean 25,50 Mk. Fairbank 27,75 Mk., Amour
Spezial 28,50 Me., Chamberlain Roe u. Co. 27,75 Mk., Hamburger raff. Raddbruch Stern
Kreuz u. Schaud 33,59-—36,50 Mk., Schlachterſchmalz 65 M. ver RNettoCentuer inkl. Zoll
SquireSchmalz in Tierces 30,00 Nark, in 112 Pfd. 30 50 Mark, in Eimeru
à 656 Pfd. 31,00 Rk., in Eiern à 26 Pfd. 31,50 Mt.

Fiſche.
Berlin, 26. Febr. Karpfen 1,20--2,20 Mtk., Aale 22,9 MNk., Zander 1,00 bis

b 2,60 Mt. echte 1.00 -1,80 Mt., Sariche 0,80-—1,69 Nk., Schleie 1,20--2,40 Mk.,
Bleie 9.20 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.50 32,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 26. Febr. Steinbum 135 Pig., kleine 115 Pfg., Seezungen 185 Pfg.,
kleine 135 Pfg., Kleiße, große 65 Vfg.. kleine 35 Pfg., Rothzungen 40 Pfg. Zander,
60 Pfg., Schollen große 32 Pfg., mitte! 55 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 3* Pfg.
mittel 22 Pfg., üleine 13 Vig., Lachs rothfl. 220 Pfg., Silberlachs 176 Pfg.,
Lachsforellen Pfg., Flußtechte 65 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 269 Pfg.,
Cabliau, große 21 Pfg., kleine i8 Pfg., Lengſiſch 18 Pfg., Rochen 9Pfg., Blaufiſch 15 Pfg.
Petermännchen Pfg.

Stroh. Heu.
00 Verlin, 26. Febr. (Amtlich.) Richtſirod 4,00 4,50 Nk., Heu 4,00--7,20 Mt. für

Nordhauſen, 26. Febr. Richtſtrod 3,00 50 M., Heu 5.00 50 Re., für
100 Kilogramm,

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 25. Febr. Kammzug Terminhandel. La Vlata. Grunemuitet

per Närz 350 Mk., per April 3,45 Mek., ver Mal 3,46 Nk., ver Juni 3,37 Me
ver Juli 3,37 Mk., ver Auguſt 3.571 Mt., per September 3.375 Mk., per Oktober
3,35 Mt., ver November 3,25 Mk., per Dezember 3,35 Mk., Jhnuar 3,35 M.,
Umſatz 39 090 Ballen. Tendenz: Ruhig.

Dremen, 26. Febr. Baumwolle. Feſt. Apland middling loco 32,50 Pfg.
Liverpool, 28. Febr. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Bauen, davon für

Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikanſiche Lieferungen Ruhig.

Per Februar-März 32, Käuſervreis, per JuliAuguſt 3* Käuferprels.
März April 3* Käuferpreis, Auguſi September 3* Käutfervreis,Avril-Moi 52 Känferpreis, September Oktober Käuferpreis,
Nai-Juni 32 Verkäuferpreis, ODktoberNovemder 32. Käuferpreis,
Juni-Jull 32 Werth, November- Dezember 3 Käuferpreis

Düngemittel.
(Chiliſalpeter.) Loco 6,92 Mark.

Metalle.
Amſterdam 28. Febr. Bancazinn 39.
London, 28. Febr. Silber 25/10 L2ſtrl., ChiliKupfer 50 Lſtrl., ver 3 Nonate

50 Lſtrl., Blei ſpan. 122, Lſtrl., engl. 32, Lſtrl., Zinn 642 Lſtrl., Zint 18 Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 21 s5., II. 7 Lſtrk. 2 sh.

Glasgow, 286. Febr. (Schiußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrant
46 h 3 d.

Hamburg, 26. Febr.

Rio de Janeiro, 26. Febr. Wechſel auf London 6
Buenvs Ayres, 28. Febr. Goldagio 176,20.

DD,.]Dernrb e àJVerantrwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gehbensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, beide in Dalle. Svrechſtunden der Redaktion
von 2--12 Udr Vormitrags. Alle die Redaktion verreifenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern lediglich „Az die Redantion der Haleſchen
Zeitung in Dalle a. S. zu adreſſren.

e

Varis, 28. Februar. (Anfangsbericht.) Rüböt behpt. Februar 52 50, März 52.50,
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der Berliner Börſe vom 28. Februar. Zeug e AhLeesu. it. We i

(ErgänzungsCourſe.) n Südbahn d2222 IIIIIIIIIIIIII 12 77a Weimar Gerger IIIIIIIIIIIIIII 4 77Werrabahn IIIIIIIIIII 4Deutſche dondß und Skaatspapiere. e
z h. Nordb. Gold-Obl.Kurhefſ. P.Sch. à 40 Thle e ne Buſchtiehrader GoldObl. an

Bad. Präm. Anleihe 1867 1145,20 b. Dur Vodendaqher i 5

a r 7 ehe craunſchw. 20 Thlr. Looſe los ßerDol.. 100,00Köln. Mind. Pr.Anth e z 137,86 6 vDeſſauer St. Pr. Anl h o 31 7 Durx Prager Gold-Obl. 5 n50 Thlr. Looſe 132,60 B Galiz. KarlLudwig 1890. 4 100,60 G
Decker e 3 /2 120,80 bz. Jtal. EiſenbahnOsl. v. 3 359,25 GMeininger 7 fl.-Looſe. 22, 63. do. Nittelmeerbahn ſtfr... 4 99,00 bz. G
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Oeſt.-Ung. Staatsdahn, alte 306,40
15 Woofe 25, re do. do. isri.l Natb Pfd. ſtfr o 4 96,90 do. do. 1885.. 3 „70 GRopenhag. Stadt in. Zu 9970 G do. do. Srgärzungen 9520

Oeſterr. PapierRente h 42 102,60 G do. do. Gold Obl.. 10,40 Gdo. CEred. 100, 58. 34050 G Oeſterr. Lokalbahn I01,15 Gdo. I660er Looſe 4 1149,00 h. do. Nordweſtbahn gar. 5 I13,75 G
do. 1864er Looſe r Pi lſenPrieſen h h 4 72Viſſiſche Wram. -Anl. 1864 5 28350 Südöſter. Bahn (Lomb.) 78,10 s

1866 5 267.75 v. v do. GoldObl. ſo 25 vSie en e 7 Ungar. Nordoſtbahn e 5 an
Türkiſche Adminiſtr. 5 969063.6 do. do. GoldObl. 103 00do. z Oblis do. Eiſenbahn SilserA. 101,50do. 100 Fres.Looſe 11360 bz. Gr. Ruſſ. EiſendahnGeſeüſchaſt.
do. Tab.R.A. abg. 10 JvangorodDombrowoOſtafr. Zoll Obl. 5 10870 bz. KoslowWoron. 1889 lo1,90 Gr rer 1689 7 bz.Kursk iew 4MostauKursk. 4 77Deutſche HypothekenPfandhriefe.

MoskoSmolensk. o 5 100, 30 G
Anh. Deſſauer t I 100,60 R Rjäſan-Koslow e 2 102,60 GDeutſch. W aKr.Präm. T. 31 121,75 B RjaſchkMorczanſk.. .12II. ſblh::: zu 11380 bz. Disk.Bologode
D. Gr. K. III. r. 110 3,103,40 Ruſſ. Südweitbahn 2 o 20do. IV. r. 110 325 103 40 G Trangskaukaſiſche.

z V. r. 100 98,80 Warſchau Wiener er.VI. r. 160 höre do. Ser. 1040 65.6Dei Grundſch. Sei rer 100,20 bz. G do. ler 2 l0o3,70
do. 3 103,20 bz. G Wladikawkas. TDec. Hyp. B. pt. 5 100,20 e ZarskojeSelo. e 5 (103,25 G

Hamb. Hyp. 196. à 100. 4 9300 G Anatoüiſche 5 96,70 bz.do. unkündb. bie 1900. 4 11100,80 G Portug. re ahnObt. issé.. 561,00 bz G
Hamb. Hyp. h unk. b. 1905 31 99,75 bz 1839 36,90 v.Meininger Hvp.-Pfdb. 468,00 Schweizer Stealbabn 1580.

o. H. unkündb. bis 1900. 1101,00 1es2 edo. Präm.Pfob 4 135,90 b 1866Nordd. Gr. Cred. Pföb 4 10000 6 do. Rordoſtbahn 4
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do. III V VI. r. 100. es o Manitoba 105,00 Gdo. Vii. in IX. r. 1öö. 4 100,00 NorthernPac. I. bis 1921

do. XI. rz. 100 3i 88,75 G do, II. bis 1933 sdo XIII. n Tod. 4 101,10 G do. III. r. J 6
do. XIV. rz. 1900.. 4 1103,25 G Hreg. Railw. u. N., 1925.. 5 9160 bz. GPr. Centrb. 1860- u 9660 St. Louis u. S. Fr., rz. i. 6 I114,50 bz. G
Pr. do. 1900 [101 50 do. do. rz. 1931. 5 I02,00do. do. e e e 3 98,20 b Gm ner. Hyp.A.B. VII-XII. 4 100,30 bz. G jſ „Rrigritätg-do. do. XV- a unkündb. j 1101,00 39 Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.

J Hvp. A.B. bis 1900. 101,00 bz. GPr. Hpp. V. A.G. gaut: Arab.Czanad. „90 bz. B
Roben Hyp. Pfo, 1890. 4 1100,00 G BreslauWarſchau. 96,60

do. 31 99,50 DortinundEnſchede 182,00 bz Gedieg GBoden -CreditBant 1 MarienburgMlawtaw 120/90 b
do. do, do. r. à 110 S Oſtpreußiſche Südbahn iis/40
do. do. do. rz. à 100 4 1100,75 G Saalbahn 7 l 7d d unk. bis 1903 4 163 10 G
o. o, o, rz. à 100 3 98,70 G 3ichen di i Seltiſg gar i

HalberſtadtBlankenburg 51 142 5963,

3 III 8VergMart. III. B. b. a Scene eo. rer Uerdinger l166,00Draunſchweigiſche 108, 10 G GutinLüdeck. 2 59090 bz.
SübeckBüchen gar. Frankfurt Güterbahn 51 105, 40Magdeburg Wittenberg 3 RaabOedenburg u 52, 25

ReichensergPardubttz e e e e 7777 Bau Ausführung 2 6 10,0 G 3le e t ent2. unJ eridional. dt. edo. Nirtelmeerbahn ſtfr. 96 30 s Paſſage konv. 4 Berlin 2on e o 9). London z. Paris Frankfurt a. M.

us IIIIIIIIIIII uBank-Aktien. e n 7 v den 2Buzke, ndu 2Anglo Deutſche Bank 7 Charlottenburger Wafſferwerk. e 325,15 v Petersburg iBank der Berliner Kaſſenw. h s 127,69 8 Chem. Fabrik Schering. h 11 203 50 v Plave 5 Liſſabon 4 g
Bank für Sorit und Prod 21 7120 G Danziger Oeblmühle. 0 304,70 z.e

liner dels Geſellſchaft. ar abrik.r ehe b e v r e Umrechnungs-Courſe.redit o u onrober er e e 7 141,00 z. igt Wi ne e 6 123,25 G 1 öſterr. c T 1 s holländ. 1,70 M rDeueſche Grundſchuld. es o d Volpi Schlüter 278 1 S Tmi. 2 z Rubel 3,20 ReDeutſche Natkonalbank 7 124,50 Gummi o eeeree 427 50 G 1 Fres. 0,80 1 e S 29 N.
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Obligationen induſtrieller Geſellſchaften

Leipziger Börſe vom 28. Februar.
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Samme
IIIustriertes Unterhaltungsblatt. Hallescher Courier. Landwirthschaftliche Mittheilungen.

Unsere Expedition liefert diese Mappen für Halle a. S. und Giebichenstein frei in's Haus zum Preise von Mk. 1.40 pro Stück

nach auswärts Mk. 1.40 pro Stück (nach Wahl), exel. Porto 25 oder 50 Pfg., Mk. 2.60 für 2 Stück (nach Wahl) excl. Porto 25 oder
50 Pfg., Mk. 4. für alle 3 Mappen franco durch ganz Beutschland.

Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.

t

zum Sammeln der einzelnen Beilagen und zwar für: t
t

(unter den 3 NMappen die Auswahl), Mk. 2.60 für 2 Stück (unter den 3 NMappen die Auswahl), Mk. 3.80 für alle 3 NMappen;

Verlag der „Halleschen Zeitung i
Landeszeitung für die Provinz Sachsen,

T

er centFrauen-Industrie- und Kunstgew. -Schule,
akacdemische Lehranstalt l. Ranges

für modernste Damenschneiderei und Wäsche-Confection,
älteste und bestrenommiürte am Platze.

Alte Promenade 35, der Hauptpost schrägüber.
System und Methode der Berl. Akademie. Ausbildung als

Iireetricen. Ferner Unterricht in sämmtl. Kunsthand arbeiten.
Aut Wunsch Pension. Für Damen höh. Stände Separat-Kurse. Prospecte
gratis und franco durch die Vorsteherin Frl. Clara Martini.

Amthor'sche höhereHandelslehranstalt zuGera.
Gegründet i. J. 1849.

I. Leteinloſe, höhere Handelsſchule. Reifezeugniſſe berechtig. f. d. einjähr.
freiw. Militärdienſt. Vorkurs-Quarta.

2. Handelsakademie. Fremdſprachliche und theoretiſch raufmännſepe

Ausbildung. [25——F„ Näheres durch die Proſpekte..

Ein faſt 8 Poſtkarten m. Anſicht aus d. Umgegdnenes P c n enra di v. Kiautſchau verſend. fr. gegen 40
ürrkopp) geſi undheit halber billig r in Marken Aug. Bertusechis,verkaufen Wo ſagt die Exp. d. Helmſtedt, Braunſchweig. [2425

Fandw. Buchführung.
Zur Einrichtung, Führung und Ab-

ſchluß der Bücher, Anfertigung derSteuererklärungen, Bücherreviſionen unter
ſtrengſter Verſchwiegenheit r Nehtt ſich

G. BaessleSyldg bei uenſtedt,. [2531

Für Bauunternehmer!
In einer größeren benachbarten Pro

r wo Wohnungsnoth herrſcht,
ſt großes

Bauterrain
unter günſtigen Bedingungen zu erwerben.

Näheres durch (2237Rechtsanwalt Suehsland.
Ich verkaufe mein Gut im Bezirk ca.

Weimar (Thür.) v. ca. 56 Mrg. in ein.
Plan, Weizen u. Kleebod., m. voll. leb.u. todt. Jnv. f. d. bill. Pr. S 000 Mk.
bei 10 000 Mk. baar. Anz. Off. „Selbſt-
käufer“ „Jnvalidendauk“ Leipzig.Rotationsdruck und Verlag von r Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohrkanals in der ſüdweſtlich der Alten e

von der Gr. Steinſtraße bis zur Schulſtraße neu ragenden Straße ſoll im Wege
der Wettbewerbung vergeben werden. Angeboteſind bis

Sonnabend, den 5. März, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſe loſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 26. Februar 1898. Der Stadtbaurath. Genzmer.

Ausſchreibung.
Der Neuanſtrich des Wohngebäudes der Behälterſtation Hafenſtraße 7 und

der Bureaus der Gasanſtalt I, Holzplatz 7 ſoll vergeben werden.
Angebote ſind bis Freitag, den 4. März d. J., Vorm. 10 Uhr auf dem

ren der hie und r t die 12, z woſelbſt die Beingungen einzuſehen und die Verdingungsan e zu haben ſind.La e We 26 Febrea? 758 ar
Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Dienstag, den 8. März, ſollen von früh 9 Uhr ab im Rittergutsr s Zöſchen, Kreis Merſe urg, verſteigert werden: t 1535
Eichennuienden von 50--85 em und 81 von 20--50 em mit 80

d 64 Feſtm.,ca. 32 Riſtern von 18 45 em u. ca. 13 Feſtm., 10 Eſchen u. 25 Erlen

mit ea. 6
er am ZöſchenOberthaner Wege; Bedingun T 7a Uhr Brennholz- Auktion. e ää Sohn

Mit I Veilage.
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs Veilage ver Halleſchen Zeitung.

c. er eeeeeeeerreerr c50. Halle a. S., Dienstag, den I. März. 1898.
[Nachdruck verboten.]Die Voſe von Granada.

Roman von Jean Rameau.
1] Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.

J.

An einem heiteren und ruhigen Septembernachmittage
grub ein junger Trappiſtenmönch auf dem Kirchhofe ſeines
Kloſters ein Grab. Das gähnende Loch, an dem die
Brüder abwechſelnd der Reihe nach arbeiten mußten,
war nicht für einen kürzlich Verſtorbenen beſtimmt es war un
gewiß, wen es einſtmals in ſeinem dunklen Schooße aufnehmen

ſollte. Wer von den Brüdern zuerſt dahinginge, der loute in
ihm in Frieden ruhen.

Am Tage vorher war ein heftiges Gewitter losge

brochen und hatte das Grab zum Einſturz gebracht es
war bis zur Hälfte verſchüttet worden. Der Prior hatte
ſofort einen ſeiner Mönche zum Kirchhof geſchickt, um
die leere, ihres Gaſtes harrende Ruheſtätte wieder in Stand
zu ſetzen.

Dieſer Mönch war ein großer, hagerer Mann. Er
war von dunklem Typus ſein Geſicht und ſeine Hände
zeigten eine bräunliche Hautfarbe. Seine ſchwarzen Augen
blickten ſanft.

Er handhabte ſeinen Spaten nur langſam und unauf-
merkſam. Er war offenbar mit ſeinen Gedanken nicht bei der
Sache. Von Zeit zu Zeit huſchte ein leichtes, andeutungsweiſes
Lächeln über ſein ſinnendes Antlitz; es war, als ob er einen
ſchönen Traum träumte, deſſen beglückende Momente leuchtende
Schlaglichter auf ſeiner Stirn hervorzauberten.

Seit ſieben Jahren hatte er mit keinem Menſchen geſprochen,
denn die Ordensregel geſtattet den Trappiſten nur, ſich mit
den Thieren oder mit Gott zu unterhalten. Zu ihren Ge-
fährten dürfen ſie nur vier Worte ſprechen, vier finſtere, ent
ſetzliche Worte, die ſie ſich, wenn ſie in den myſtiſchen Freuden
des heiligen Abendmahls ſchwelgen, gegenſeitig ins Ohr
flüſtern:

„Bruder, wir müſſen ſterben

Seine Nahrung bildete ſchwarzes Brot, Gemüſe und
Waſſer. Vom erſten Morgengrauen bis zum Sonnenuntergang
arbeitete er auf den Feldern. Und die wenigen Nachtſtunden,
die nicht dem Gebet geweiht waren, ſchlief er angekleidet auf der
bloßen Erde.

Das Kloſter, in dem er lebte, trug den Namen
Notre Dame de Montſeégur en Béarn. Es beherrſchte
ein herrliches, ſonniges Land mit klaren Quellen, mit
ragenden Bergen und grünenden Thälern. Aber eine
hohe Mauer umfaßte es von allen Seiten, um die
Reize und Schönheiten der Umgebung den Blicken der
Brüder ſoviel als möglich zu entziehen. Denn die Augen eines
eifrigen Trappiſten dürfen nur auf düſtere Dinge gerichtet ſein,
und dürfen ſich nur an dem Schauſpiel der Armuth, des Elendes
und der Verzweifelung weiden.

Der junge Mönch trug das gewöhnliche Kleid der Ordens
brüder: eine weite Kutte aus dunklem groben Tuch, die auf
dem Rücken in eine Kapuze auslief und um den Leib mit einem
Strick zuſammengehalten wurde. Um den Hals trug er
ein Skapulir, an den Füßen hatte er ſchwere, buchene Holz
ſchuhe.

Jn dem Kloſter hieß er einfach Lazar. Er war im Alter
von ſiebzehn Jahren nach einer rein verlebten Jugend hier ein
getreten. Jetzt war er fünfundzwanzig Jahre alt, und erinnerte
ſich kaum noch der Namen, die er ehemals geführt hatte, als
er noch ein reicher, vielverſprechender Jüngling war, dem
alle Genüſſe dieſer Welt, gute wie verderbliche, in Ausſicht
ſtanden.

Lazar hielt plötzlich mit ſeiner mühſamen Arbeit inne und

lauſchte. Er hörte den lieblichen Geſang einer ſchönen Frauen
ſtimme ertönen.

Der Klang kam von Weſten her, jenſeits der mit Flaſchen
ſcherben belegten Ringmauer.

Jn dieſer Richtung ſtand eine Baumgruppe, gewaltige
dichtbelaubte Baumrieſen, die die Sonne verdunkelten. Nach
dieſer Gruppe blickte der Trappiſt hinüber, ſteckte dann ſeinen
Spaten in die Erde und lauſchte weiter.

Der Himmel war von einer tiefen Bläue, die kein
noch ſo kleines Wölkchen ſtörte. Kein Luftzug regte ſich.
Würzige Düfte gemähten Heues ſtiegen von den umliegen-
den, den Blicken des Kloſterbruders unerreichbaren Wieſen
empor.

Lazar faltete die arbeitsmüden Hände. Der Geſang
näherte ſich; er war getragen und von einſchmeichelnder
Milde. Er kam offenbar aus dem Munde eines ſehr glücklichen,
jungen Mädchens, das da unten in der ſchattigen Kühle dahin-
wandelte.

Der Bruder ſchloß die Augen.
Und bald erklang die Stimme ganz nahe. Sie ſang von

der Liebe, eine einfache melancholiſche Weiſe von Liebesglück
und Liebesweh:

O pflücke dieſe Roſen,
Du theurer Ritter mein

Der Mönch konnte die Worte deutlich unterſcheiden. Doch
ganz unvermittelt brach das Lied ab, und Lazar hörte jetzt, wie
die Sängerin einem Hunde, der ſie offenbar begleitete, Zärtlich
keiten ſagte.

Dann nahm ſie ihr unterbrochenes Lied wieder auf und

ſang in die warme Abendluft hinein
O pflücke dieſe Roſen,
Und bring' ſie mir herein!

Jetzt konnte Lazar ſelbſt die Schritte der Sängerin auf
der anderen Seite der Mauer vernehmen. Er zitterte am
ganzen Körper. Jhm war, als ob beim Erſcheinen dieſes
Mädchens die ganze Mauer einſtürzen müßte. Eine ſtarke
Mattigkeit befiel ſeinen Körper, beſchwerte ſeinen Athem und
verlangſamte die Schläge ſeines Herzens.

Unbewußt zog es ihn zu einem verkümmerten Apfel
baum, der nicht weit vom Grabe ſeine ſpärlichen Zwejo in
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die Luft ſtreckte. Er pflückte einen Apfel und warf ihn in der
Richtung der Vorübergehenden über die Mauer.

Sofort ſchwieg die Stimme. Eine Minute verrann, für
den Mönch eine Ewigkeit. Er empfand heftige Gewiſſensbiſſe
und hatte jetzt ſeine Blicke feſt auf das Grab gerichtet.

Da hörte er hinter ſich einen leichten Gegenſtand nieder
fallen. Schnell wandte er um. Es war eine Hälfte des
Apfels, die ihm die Sängerin wieder zurückſandte! Seine Augen
leuchteten in heller Freude auf.

Jenſeits der Mauer aber ließen ſich ſchnell undeutlicher
werdende Schritte vernehmen. Offenbar floh das junge Mäd-
chen hinweg, vielleicht erröthete ſie ein wenig!

Der Mönch bückte ſich ohne viel Ueberlegung, ergriff den
halben Apfel und brachte ihn an die Lippen.

Aber plötzlich beſann er ſich und zog die verführeriſche
Frucht vom Munde zurück. Mit entſchloſſener Gebärde warf er
ſie dann in die Grube hinein, ergriff ſeinen Spaten und bedeckte
ſie mit Erde.

Gott im Himmel verzeih mir!“ murmelte er und ſank
auf dem naſſen Boden in die Kniee.

Er betete lange und mit lauter Stimme, um den Liebes
geſang der Unbekannten zu übertönen, der ihm noch immer in
ſeinen Ohren nachzuklingen ſchien

Eine Viertelſtunde ſpäter lenkte Bruder Lazar ſeine
Schritte zum Kloſterſtall. Es war das ein langer, grauer, ein
töniger Bau mit rothen Dachziegeln bedeckt und mit großen,
ſchadhaften Thoren verſchloſſen, aus denen warme Dung-
gerüche hervordrangen.

Da drinnen beſorgten die Ochſen des Kloſters, die mit
blanken Ketten an ihren Trögen feſtgebunden waren, in be
ſchaulicher Ruhe das Geſchäft des Wiederkäuens.

Der junge Trappiſtenmönch ſchritt mechaniſch, faſt unbewußt
weiter. Kalte Schauer überliefen ſeine Haut, und ſeine Lippen
zitterten, wie wenn ſie noch jenen ſaftigen Apfel berührten, den
er in die Gruft verſenkt hatte.

Er öffnete ein Stallthor und ging hinein. Er ſchritt an
den paarweiſe ruhig daſtehenden Thieren vorüber zu einem Ochſen,

der einſam in einer Ecke des Stalles lagerte. Als das Thier
den Mönch erblickte, erhob es ſich und ließ ein freudiges
Brüllen ertönen.

„O Martin rief Lazar und legte dem Thiere
ſeine Hand auf den Rücken. „O Martin, mein lieber
Martin

Seine Stimme drückte eine tiefempfundene Zärtlichkeit aus.

Das Thier, das er Martin nannte, ſtammte aus ſeiner
Heimath. Es war ein altes Jnventarſtück ſeines Vaterhauſes
geweſen, das man ihm geſtattet hatte, mit ins Kloſter zu
nehmen.

Der Ochſe trug den Namen Martin, weil die Bauern in
der Gegend, aus der er ſtammte, ſtets die Thiere ſo benennen,
die im Joche auf der linken Seite gehen. Mit ihm arbeitete auch
Lazar faſt immer, wenn er auf den ausgedehnten Feldern des
Kloſters pflügte oder anderer landwirthſchaftlicher Beſchäftigung
oblag.

„O Martin““ wiederholte er und ſtreichelte und klopfte
ſeinen Liebling zärtlich mit den Händen.

So machte es Lazar jedes Mal, wenn eine ſtarke Er
regung ihn gefaßt hatte. Er betrachtete das alte Thier als
ſeinen beſten, als ſeinen einzigen Freund. Da es ihm ver
boten war, ſich mit einem menſchlichen Weſen auszuſprechen, ſo
vertraute er dieſem verſchwiegenen Freunde in rührenden
Worten alle Leiden und alle Freuden an, die ſein vereinſamtes
Herz bewegten.

Und der Ochſe Martin, der nun ſeit ſieben Jahren
dieſe offenherzigen Unterhaltungen gewohnt war,
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guten und freundlichen Worte ſeines Herrn zu verſtehen,
Er antwortete ihm von Zeit zu Zeit mit einem ſanften
Brüllen, das ſich faſt wie ein zärtlicher menſchlicher Laut
anhörte.

„Haſt Du ſie ſingen hören, Martin Haſt Du gehört,
wie der Apfel zur Erde fiel? War es nicht ein hübſches
Lied Bei uns zu Hauſe ſingen die Frauen es auch;
da haben wir es oft gehört, vor langer, langer Zeit, als
wir unſere Heimath, unſzx Chaloſſe noch nicht verlaſſen
hatten

So und ähnlich ſprach der Bruder Lazar auf ſeinen auf
merkſam dreinſchanenden Vertrauten ein. Er erzählre ihm ſein
Abenteuer umſtändlich bis in alle Einzelheiten mit lauter über
glücklicher Stimme. Er konnte das unbefürchtet thun, denn
außer ihm befand ſich um dieſe Stunde kein Mönch in dem
Stalle. Alle Thiere hatten ihr Heu und ihre Maisration be
reits erhalten, und man hörte nur das mahlende Geräuſch
ihrer Kinnladen in dem rieſengroßen und düſteren Raum, in
den hier und da ein Sonnenſtrahl durch eine Thorſpalte hinein
fiel und ein ſchräges Lichtband hervorzauberte, in dem tauſende
kleiner Stäubchen umhertanzten.

Die Beichte des jungen Trappiſten dehnte ſich recht
lange aus. Was hatte er ſeinem Freunde Alles zu erzählen
Dieſe Unterredungen waren ihm ein Bedürfniß geworden,
und ſtets hatten ſie die Stürme beſänftigt, die in ſeiner Seele
tobten.

Doch endlich ertönte die Kloſterglocke in der ruhigen
Abendluft, und Lazar mußte von ſeinem Vertrauten Abſchied
nehmen.

„Gute Nacht, Martin ſchlafe wohl, bis Dich die Morgen
röthe weckt. Du weißt doch, daß wir morgen das lan Stück
pflügen müſſen Jch bringe Dir um vier Uhr nach der Früh-
mette Dein Heu.“

Lazar liebkoſte mit ſeiner ſchwieligen Hand noch einmal die
Stirn des Thieres. Dann verließ er den Stall und lief, um ſich
nicht zu verſpäten, zur Kapelle.

Kaum aber hatte er das Thor hinter ſich geſchloſſen, da
bemerkte er den Prior des Kloſters, der in ſeinem weißen Ge
wande unbeweglich vor ihm ſtand.

Der junge Mönch begann bei dieſem Anblick unwillkürlich
zu zittern. Der Prior trat langſam auf ihn zu und redete ihn
an denn die Oberen der Trappiſten dürfen zu den ihrer Leitung
unterſtellten Brüdern ſprechen.

„Mein Sohn,“ ſagte er langſam und nachdrücklich, „Du.
übertrittſt die Regeln unſeres Ordens, wenn Du das Wort
an die Thiere richteſt, die im Stalle ruhen. Du mußt wiſſen,
daß es nur geſtattet iſt, zu ihnen zu ſprechen, um ſie zu lenken,
wenn ſie auf den Feldern arbeiten. Jch habe Dir ſchon
öfter darüber Vorhaltungen machen müſſen, aber es ſcheint,
daß ſie nichts bei Dir gefruchtet haben. Jch ſehe mich daher
genöthigt, Dich von dieſem Ochſen zu trennen. Geh und hole
den Bruder Markus. Und bedeute ihm, daß er einen Strick
mitbringen und ſofort zum Stalle kommen ſoll.“

Lazar erbleichte. Der Bruder Markus war einer der fünf

Trappiſten, denen die Verwaltungsgeſchäfte des Kloſters ob
lagen.

Städte, um hier die Produkte der Gemeinſchaft zu veräußern
und dafür die nothwendigen Dinge einzukaufen.

Martins Freund ging blutenden Herzens zu
Zelle dieſes Mönchs und überbrachte ihm
des Priors.
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Fortſetzung folgt.
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Anſere Kinder.
Briefe über die körperliche und geiſtige Entwicklung im

Kindesalter.
Von Dr. Weſt.

d

Allgemeines und Wachsthum.
hre Bitte, Jhnen aus der Wiſſenſchaft, welche ſich mit

der Erforſchung des kindlichen Lebens und mit der Erſtrebung
deſſen, was unſeren Kindern hygieniſch wahrhaft gut iſt, einiges
für eine Mutter Wiſſenswerthe mitzutheilen, enthält anſcheinend
für einen mitten in der Praxis ſtehenden Arzt keine Schwierig-
keit. Jndeß, da, wenn irgendwo in unſerer Wiſſenſchaft das
alte Wort: „Alles fließt“ Geltung hat, ſo find der feſten
Punkte, auf die ich Jhr Augenmerk lenken könnte, nicht allzu
viele. So viele Fragen auch die Wiſſenſchaft ſchon gelöſt hat,
jede Löſung bringt wieder ein neues Räthſel, die fortſchreitende

echnik erlaubt uns, alten Problemen mit neuen Hilfemitteln
wieder zu Leibe zu rücken. So fügt ſich die Wiſſenſchaft vom
Leben keiner feſten Eindämmung. Was ich Jhnen aber in
dieſen Briefen bringe, das ſollen nur Sätze ſein, die als feſt
ſtehend betrachtet werden können. Mögen Sie dabei noch eines
bedenken: Ein mediziniſcher Lehrſatz, keck und ſicher ausge
ſprochen, wirkt bei Laien oft durchaus nicht imponirend, ſondern
eher enttäuſchend wegen ſeiner Einfachheit und Trivalität.
Aber welche Unſumme von Vorarbeit, von miſſenſchaftlicher
Kleinarbeit iſt nöthig, bis ein ſolcher Satz als fertiges Kunſt
werk die geiſtige Werkſtätte der Wiſſenſchaft verlaſſen darf.
Gerade die Disziplin, über welche ich mich mit Jhnen zu
unterhalten das Vergnügen habe, arbeitet außerordentlich
gewiſſenhaft, ganz ſich bewußt, daß ſie zu ihrem Studium ſich
erkoren hat die ſchönſten und theuerſten Kleinodien auf Erden
Unſere Kinder.

Nach dieſen Vorbemerkungen, welche zum gegenſeitigen
Verſtändniß kaum überflüſſig ſein dürften, gehen wir
ſofort in medias res über. Wir wollen uns heute über das
Wachsthum und die Hygiene des Wachsthums unterhalten.
Giebt es denn eine Hygiene des Wachſens Wenn ich dieſe
Frage bejahe, ſo möchte ich keine überſchwänglichen Hoffnungen
erwecken bei ungeduldigen Müttern, denen das Wachsthum
ihrer Sprößlinge ſich gar zu langſam zu vollziehen ſcheint, oder
die aus Erfahrung wiſſen, daß in ihrer Familie ein gewiſſes,
beſche denes Mindeſtmaß nicht überſchritten zu werden pflegt.
Die Hygiene des Wachſens iſt nicht gewillt, an den Kindern
Prozeduren vorzunehmen, wie weiland Prokruſtes, wenn ſein
Bett ſich für ſeine Opfer zu klein erwies. Eine ſolche Thätig-
keit liegt der Wiſſenſchaft fern, ſie wird ſich begnügen müſſen
mit der Erforſchung und Erkenntniß der Bedingungen des
kindlichen Wachsthums, der Schädlichkeiten, die letzteres hemmen
können, ſowie der Maßnahmen, welche die Schädlichkeiten fern

zuhalten oder zu beſeitigen vermögen.
Die Körperlänge und das Wachsthum zeigen ſich vor Allem

in einer Abhängigkeit von Raſfe und Familienanlage. Eine Ein
wirkung der Hygiene auf dieſe Verhältniſſe iſt nicht ausge
ſchloſſen. So iſt in Schweden durch beſſere hygieniſche Maß-
nahmen die ganze Durchſchnittskörperlänge der Jugend eine
rößere geworden. Jn Savoyen iſt in Folge Verbeſſerung derFiglen Mißſtände eine Zunahme der mittleren Körpergröße der

Wehrpflichtigen bis zu 11 Centimeter konſtatirt worden. Die
Beiſpiele ließen ſich vermehren; die Dir dieſer Ver
hältniſſe ſcheint indeß unſerem Zwecke ferner zu liegen. Aber
gerade das Studium der Bedingungen des Wachsthums an
großen Völkerſchaften giebt uns werthvolle Hinweiſe auf die
Hygiene des Einzelindividuums. Es lehrt uns, daß einmal
gute Nahrungs-, Wohnungs- und Reinlichkeitsverhältniſſe einegroße Rolle ſpielen, dann aber daß beſonders der Aufenthalt

in friſcher Luft und fleißige Körperübungen ein harmoniſches
Wachsthum außerordentlich begünſtigen. Franzöſiſche Schilde
rungen belehren uns, daß die kurze Zeit, welche ſchwächliche
Kinder in den Ferienkolonien verbri gen, geeignet iſt, das
Körperwachsthum in deutlich meßbarer günſtiger Weiſe zu be-
einfluſſen. Das Jdeal wäre, unſere Kinder immer in ſolchen
Verhältniſſen erhalten zu können, wie ſie die Ferienkolonien ge
währen. Hier mag ferner darauf hingewieſen werden, daß die
Kinder in verſchiedenen Jahreszeiten eine verſchiedene Wachs
thumeneigung zeigen, indem die Periode des ſchwächſten Wachs
thums in die Zeit vom September bis Februar, die des ſtä:kſten
in das Quartal Juli bis September fällt. Durch dieſe wiſſen-

ſchaftlichen Feſtſtellungen erhalten wir nicht nur die Beſtätigung,
daß wir mit der Einrichtung der Schulferien auf dem beſten
Wege ſind, da in der Zeit von Juli bis September, wo die
Körperkräfte und ſäfte zum Wachsthum in Anſpruch ge
nommen werden, eine Entlaſtung des Kindes von geiſtiger
Anſtrengung geboten iſt, ſondern auch die Mahnung, in den
Ferien auf unſere Kinder alle das Wachsthum be-
fördernde Ha tore einwirken zu laſſen, vor allem friſche, ſauer
W uft und Leibesübungen der Appetit kommt dann
von ſelbſt.

Die Zunahme der Körperlänge zeigt neben den periodiſchen
Jahresſchwankungen auch Schwankungen während der ver-
ſchiedenen Lebensalter. Um einige Durchſchnittszahlen zu geben,
ſei erwähnt, daß das Kind im 1. Lebensjahre 19--23 Centi
meter zunimmt, im 2. Jahre beträgt der Zuwachs etwa 10
Centimeter, im 3. Jahre 7—-8 Centimeter, in den folgenden
bis zum 13. Jahre 5 Centimeter, im 14. Lebensjahre 4 Centi
meter. Mädchen wachſen vom 12. bis 14. Jahre ſtärker als
Knaben, dieſe zeigen vom 14. bis 16. W eine größereWachsthumszunahme, als ibre weiblichen A Eregenoſſimnen-

Man bemerkt alſo eine Abhängigkeit des Wachsthums von der
Pubertät. Die häusliche und Schulhygiene muß ſich mit dieſen
Thatſachen vertraut machen. Sie hat die Aufgabe, zu ver
hüten, daß das Längenwachsthum nicht auf Koſten der Funktions-
tüchtigkeit der Körperorgane geſchehe. Jn Perioden geſteigerten
Wachsthums können Störungen in der Blutbildung und in der
v eintreten, die eine ſorgfältige Behütung und die

uziehung des Hausarztes dringend nöthig machen.
Einen unheilvollen Einfluß auf das Körperwachsthum übt

der Genuß des Alkohols aus, vor dem ich auch hier ganz
dringend warnen muß.

Unter den Krankheiten, welche ungünſtig auf das Wachs
thum wirken, iſt vor allen die Rhachitis (engliſche Krankheit)
zu nennen, welche die Knochenentwicklung hennnt. Verkürzungen
und Verkümmerungen erzeugt. Auch chroniſche Darmſtörungen
halten das Wachsthum auf, während manchen fieberhaften
Krankheiten ſogar ein das Wachsthum begünſtigender Einfluß
zugeſchrieben wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in den
einzelnen Fällen nur rechtzeitiger ärztlicher Rath ein Verhindern
der Schädlichkeiten einigermaßen garantirt. Wie weit die
allgemeine Kinderpflege hier vorbeugend wirken kann, das werde
w. in einem ſpäteren Briefe noch auszuführen Gelegenheit

aben.
Es giebt Fälle von Rieſen- und Zwergwachsthum ſowohl

des ganzen Körpers, als einzelner Theile. Auf ſolcheexzeſſive Fälle hier näher einzugehen, liegt wohl nicht im Sinne

unſeres Abkommens, nur möchte ich nicht unerwähnt laſſen,
daß Zwergwuchs d zu finden iſt bei Kindern, deren Schild-
drüſe in ihrer Funktion geſtört iſt. Jn ſolchen Fällen hat
man neuerdings mit annehmbarem Erfolge Schilddrüſenfütterung
angewendet.

Nichts wäre indes verkehrter, als in den Schilddrüſen-
präparaten, welche gegen alle möglichen und unmöglichen
Leiden im Gebrauche ſind, „Wachsthumsmittel“ zu er-
blicken. Jhre Anwendung, übrigens ſtets in der Hand des
Laien eine gefährliche Waffe, bleibt auf die ganz beſonderen
Fälle beſchränkt.

Die Mittel zur re des Körperwachsthums ent
nimmt die Medizin nicht dem Arzneiſchatze. Der Ernährung
kommt vor allen Dingen eine mächtige Bedeutung zu und damöchte ich Jhnen gleich ſagen, daß hier nicht ſowohl die

Menge, als die Qualität der Nahrung eine Rolle ſpielt. Für
das Wachsthum kommen ſolche Nahrungsmittel in Betracht,
welche reich an Kalk und Salzen ſind. Beſonders gut erfüllen
die Hülſenfrüchte dieſe Bedingungen und die Darreichung derſelben in den verſchiedenſten Fermen, in natürlichen und künſt

lichen Präparaten, iſt ſehr empfehlenswerth. Nur darf die
Nahrung nie eine einſeitige ſein, eine 4u7 kräftige aus
animaliſcher und Pflanzennahrung gemiſchte Koſt hat ſich immer
als vortheilhaft erwieſen.

Von welch' hohem Werthe gute Wohnungs und Rein
lichkeitsverhältniſſe ſind, darüber belehren uns Unterſuchungen
von Kindern aus verſchiedenen Stadttheilen, wie ſie beſonders
in Paris erhoben worden ſind. Auf die Bedeutung der friſchen
Luft habe ich ſchon hingewieſen, dem methodiſchen Gebrauche
körperlicher Uehungen und Bewegungen möchte ich hier noch-
mals dringend das Wort reden.

Selbſtverſtändlich bleiben eine Reihe von Fällen übrig,
bei denen ſich die erblichen Familien und Raſſenverhältniſſe
als ſtärker erweiſen, als alle hygieniſchen Maßnahmen Dieſe
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Individuen mogen ch mit dem bekannten deutſchen Sprichworte
tröſten, in dem ausgeführt wird, was „klein und keck“ oft über
manchen Großen vermag. Aber wo geringeres Körpermaß von
ne ſozialen Bedingungen abhängig iſt eine Reihe von
Beobachtungen an Schulkindern hat gelehrt, daß Kinder, welche
in Wohlhabenheit aufgewachſen ſind, im Durchſchnitt eine
höhere Körpergröße aufweiſen, als die in Noth und Armuth
lebenden da iſt es Aufgabe der öffentlichen Fürſorge,
beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen. Der Staat hat an einer har
moniſchen Ausbildung des Körpers ſeiner jungen Bürger ein
lebhaftes Jntereſſe. Jm Verein mit einer organiſirten privaten
Wohlthätigkeit wird es ihm wohl möglich ſein, dieſes ſchöne

zu erreichen.

Allerlei.
[Nachdruck verboten.

Das Bismarcklied der Deutſchen.
Gedicht von Herm. Köhler.*)

Den deutſchen Recken kühn und ſtark
Den größten Sohn der deutſchen Mark,
Den Mann, der treu in jeder Noth
Allzeit die Bruſt dem Feinde bot,

hn preiſt mit hellem Jubellaut,
o weit der deutſche Himmel blaut,

Jhn preiſt das deutſche Lied!

Das Weh'n der großen Zeit begann
Da rief ſein König ihn beran,
Hoch r der Zollern Siegesflug,
Held Bismarck kühn das Banner trug,

hn preiſt mit hellem Jubellaut,
o weit der deutſche Himmel blaut,
hn preiſt das deutſche Lied!

Und ruhmgekrönt aus Kampf und Sieg,
Das Reich, das ſchlachtgebor'ne ſtieg,

n Wettergraus und Wogenbrand
eld Bismarck feſt am Ruder ſtand.
hn preiſt mit hellem Jubellaut,
o weit der deutſche Himmel bſaut,

Jhn preiſt das deutſche Lied!

Stets ſeines Königs Dienſt geweiht,
Treu that er ſeine Schuldigkeit!

hn, der im Sturm und in Gefahr,
es Reichs getreuer Eckart war.
hn preiſt mit hellem Jubellaut,
o weit der deutſche Himmel blaut,

Jhn preiſt das deutſche Lied!

Das Volk in treuer Dankespflicht,
Das deutſche Volk vergißt ihn nicht;
z Nord und Süd, in Oſt und Weſt

ält es an ſeinem Bismarck feſt.
Jhn preiſt mit hellem Jubellaut,
So weit der deutſche Himmel blaut,
Jhn preiſt das deutſche Lied

Fürſt Bismarck hat mittelſt Handſchreibens vom 14. Februar
1898 die Widmung dieſes von Edwin Schultz, dem Altmeiſter deutſchen
Männergeſangs, für Männerchor komponirten „Bismarckliedes der
Deutſchen angenommen. Zum bevorſtehenden 83. Geburtstage des
Fürſten (1. April) dürfte rege Nachfrage in den Buch und Muſikalien
handlungen nach dieſem, bei Dr. Hans Natge, Tempelhof-Berlin er
ſchienenen Bismargliede herrſchen.

„Tſüang-kün, haoſchnot! Bravo, General! Die chineſiſche
Zeitung „Hua Pau“ bringt über die Beſetzung von Kiaotſchau folgen
den famoſen Artikel: „Jn den alten Ueberlieferungen wird die er
bauliche Geſchichte erzählt von Kuo Tſei (derſelbe war ein berühmter
General aus der Zeit der Han-Dynaſtie, 618-—920 n. Chr.), wie er
unbeläſtigt aus dem Lande der Uiguren zurückkehrte, wohin er ſich
ganz allein begeben hatte. Bis jetzt hat man ſeines Gleichen nicht
wieder geſehen. Man kann aber nicht etwa ſagen, daß es bei uns
keine Leute gebe, die der Gefahr Stand halten. Der General
Tſchang Kaoyüan von Kiaotſchau in Schantung wollte, als die
Deutſchen die Feindſeligkeiten begannen, den Platz halten. Er wollte
kämpfen, durfte es aber nicht; er konnte ſich nicht dem Befehl des
Kaiſers widerſetzen, und ſo wurden die Forts in der KigotſchauLucht
von den deutſchen Truppen beſetzt. Als der General dieſe Schwierig
keit ſah, brach ſein patriotiſcher Zorn heftig los. Er ſagte: „Wenn
dies zu ertragen wäre, was wäre dann nicht zu ertragen Jch muß
ihnen muthig die Wahrheit ſagen!“ Darauf machte er ſich mit
40 Mann und einigen Dolmetſchern auf, um den deutſchen Admiral
zu beſuchen und fragen, wie er zu der ungerechten Beſetzung ge
kommen ſei. ſprach ſehr eindringlich, voll Ernſt und

patriotiſchen Muths. Jn Folge der Offenheit dieſer
Rede übermannte den deutſchen Admiral derartig der
Zorn, daß er den General feſtnahm und ihn zum Erlaß
einer Fewein ar ſwen Proklamation zwingen wollte, um
das Volk zu beruhigen. Der General aber weigerte ſich heroiſchen
Antlitzes ſtandhaft, und noch zwei Tage nachher floſſen ſeine Worte
und ſein Zorn brauſend über. Man kann Berge verſetzen, aber eine
ſolche Energie war nicht ins Schwanken zu bringen. Da wurden
die Deutſchen ruhig und höflich und ſagten „China hat alſo doch noch
Männer. Wie könnten wirDeutſche einen ſo treuen Beamten und wackeren
Helden geringſchätzen Dafür würden wir in der Welt nur Schmach
ernten.“ Sie ſchickten daher eine Abtheilung Kavallerie ab, die dem
General 5 Li weit das Geleit gab und dann ins Lager zurückkehrte.
Dieſes Benehmen des Generals Tſchang iſt nicht nur geeignet, das
Anſehen Chinas e kräftigen, ſondern auch den Muth der Feinde zu
dämpfen. Wir Chineſen müſſen ihn beglückwünſchen.“

Liebe und Rettungsmedaille. Weit von der Stadt ent
fernt am Willebroek-Kanal in Brüſſel gingen ſie ſpazieren, der noch
ſehr junge Lucas und ſeine heißgeliebte, ebenſo jugendliche Roſa. Die
Sterne funkelten und ſtrahlten, und die Schatten der Bäume am
Kanal nahmen phantaſtiſche Formen an. So wanderten ſie immer
weiter und erzählten ſich, was ſich eben Liebende ſo zu erzählen
pflegen. Plötzlich ein Schrei ſie ſind dem Uferrande zu nahe gekommen,
und Beide ſtürzen in das kalte Waſſer. Ein des Weges kommender
Arbeiter zog die Liebenden mit vieler Mühe aus dem Waſſer.

Himmelhoch baten ſie ihren Retter nichts von ihrem Unfalle zu ver
rathen, da die beiderſeitigen Eltern nichts von dem Rendezvous der
Verliebten erfahren dürften. Und der Gute verſprach Alles! Doch
die Wege des Schickſals ſind wunderlich! Ein Hüter des Geſetzes
hatte die rettende That geſehen. Lucas wurde von ihm für den
Retter ſeiner Roſa gehalten. Er glaubte ſich verpflichtet, die auf
opfernde That an maßgebender Stelle zu berichten, und eines Tages
erhielt Lucas zu ſeinem größten Erſtaunen die Rettungsmedaille.
Mit dieſem ſtolzen Ehrenzeichen geſchmückt, trat er vor die
Eltern ſeiner Roſa, und heute ſind Lucas und Roſa ein glück
liches Paar!

Ein großartiger Bewäſſerungsplan wird von der
ägyptiſchen Regierung vorbereitet. Die Unternehmer Aird u. Eo.
ſollen in ihrem Auftrage innerhalb fünf Jahre ein Rieſenreſervoir
am Nil in der Gegend von Aſſuan anlegen. Dieſes Waſſerbecken,
das ausſchließlich von den bisher aus dem Nil nutzlos in das Meer
abfließenden Waſſermaſſen geſpeiſt werden ſoll, wird 19 031 065 000 000
Kubikmeter Waſſer in ſich aufnehmen. Die Koſten dieſes gigantiſchen
Unternehmens ſollen von der Regierung in jährlichen Raten entrichtet
werden, ſodaß die Kleinigkeit etwa in 30 Jahren abge ahlt ſein dürfte.
Es iſt bereits ausgerechnet worden, daß das ganze Land durch dieſe
Verbeſſerung 40 Millionen Mark jährlich profitiren würde und daß
ſich die ſtaatlichen Revenuen um mindeſtens acht Millionen im Jahre
erhöhen. Jedensfalls wird dieſes bewundernswerthe Projekt in ganz
Aegypten eine ungeheure Umwälzung zur Folge haben und gänzlich
neues Leben in das alte Land der Pharaonen zaubern, denn Hundert-
tauſende von Morgen Landes, das heute Wüſte iſt, werden dann be
wäſſert werden können.

Gärtner als Detektives. Zur Ermittelung eines Mörders
ſind von Königsberg aus ſämmtliche Gartenbauvereine aufgeboten
worden. Bei der Leiche eines Ermordeten hat man einen aus Papier
hergeſtellten Gewehrpfroffen gefunden. Man zog das Papier ſorg
fältig auseinander und fand darauf die Abbildung eines Schloſſes
mit gärtneriſchen Anlagen. Die Abbildung iſt photographiſch verviel
fältigt und an alle Gartenbauvereine geſchickt in der Hoffnung, daß
ein Mitglied dieſe Anlagen wiedererkennt und ſo einen Anhalt für
weitere Maßnahmen giebt.

Vonmn Hüchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

T. Nr. 2852 der Jlluſtrirten Zeitung vom 24. Februar ent
hält die Fortſetzung der künſtleriſchen Publikation „Dresden,
eine Frremdenſtadt und Ümgebung, mit ihren
Schönheiten in Kunſt und in Natur,“ herausge
geben von Rudolf Sendig in Dresden-Schandau, dem Vor
ſitzenden des Preßausſchuſſes des Vereins zur Förderung
Dresdens und des Fremdenverkehrs. Dieſe Fortſetzung umfaßt die
meiſterhaft ausgeführten Holzſchnitte „Die Hochzeit zu Cana“ von
Paolo Veroneſe, „Das Chokoladenmädchen“ von Liotard, „Ein Mai
tag“ von Fritz Auguſt Kaulbach und „Die Wüſtenräuber“ von
Richard Frieſe, deren Originale wahrhafte Perlen der Dresdener Bilder
galerie ſind. Dieſes Prachtwerk, deſſen Veröffentlichung in Nr. 2850 vom
10. Februar ſeinen Anfang genommen hat, wird allen Abon
nenten der Jlluſtrirten Zeitung völlig koſtenlos
übermittelt. Die weitere Fortſetzung wird in demſelben Umfang wie
bisher den folgenden ſieben Nummern beigelegt werden, ſo daß das
etwa 80 Kunſtblätter umfaſſende Werk Mitte April vollſtändig ſein
S gerade noch rechtzeitig zum Jubelfeſt des Königs Albert von

achſen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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